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Erſchent täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Ffeier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erxpebition abgeholt 20 Ml. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ius Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeſd 
1 Mk. 40 N. 
Evyrechſtunden der Redaktien 
11-12 Ubr Vorm. 
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XV. Jahrgang. 
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Iſt die Juſtiznovelle unannehmbar? 


der Geſetzentwurf in der in zwölf langen 
Sitzungen beſchloſſenen Jaſſung liegt nunmehr 
vor, und zwar in einer Jaſſung, welche auch 
principiellen Gegnern der Berufung die Zu- 
ftimmung erleichtern würde. Beim Beginn der 
Verhandlungen haben wir die dunkeln Punkte 
bezeichnet, deren Klärung in der Berathung iu 
erwarten jei und es ift zu conſtatiren, daß die- 
ſelben bejeitigt find. Die Strafkammern der 
Landgerichte ſollen auch nach Einführung der 
Berufung in der Beſetzung mit fünf Richtern 
Recht ſprechen; in der Strafprozeßordnung iſt der 
Beſchluß der Commiſſion, welcher die Dereidigung 
eugen im Vorverfahren zur Regel machen 

Ban r „beigitjot und bo für Sorge 


üfüngsinftanz die 7 
der Protokolle u 


Inſtanz ausgeſchloſſen wird. 
tigte Erſchwerung des Wiederaufnahmeverfahrens⸗ 
iſt beſeitigt. & 

um die Verbeſſerungen zu verſtehen, welche 
der Entwurf im Laufe der Reichstags verhand 
lungen erfahren hat, muß man die Jujammen- 
ftellung der Beſchlüſſe zweiter Leſung mit der 
erſten im Jahre 1894 dem Reichstage Jugegan- 
genen Vorlage vergleichen. „Als Gneiſt wenige 
Monate vor ſeinem Tode, erzählt die „Nat.-Ztg.“. 
zum letzten Mal in unſerem Redactionsbureau 
war, erkundigte er ſich unter ſtarkem Ausdruc 
der Entrüftuug über den Entwurf, wer wohl der 
Derfaffer ſei. Die Frage war ſchwer zu beant- 
worten, denn der Juſtizminiſter v. Schelling, 
mänrend deſſen Amtsführung die Novelle aus- 
gearbeitet worden war, galt nicht als ein großer 
Derehrer der darin enthaltenen hauptſächlichen 
Vorſchläge; man nahm an, daß er fie nur eben 
habe paifiren laſſen. Seitdem haben wir einen 
neuen Juſtizminiſter und einen anderen Staats- 


jecretär des Reichsjuſtizamts erhalten und niemand 


weiß, ob dieſe Herren die tiefgreifende Derände- 
— . — en 


Die Sonne. 


Noman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck ver boten.] 
30) i (Zortjegung.) 

Treuberg ſtand noch immer im Mittelpunkt 
des Intereſſes, ſelbſt die Uniform verſagte ihre 
Wirkung. Man berauſchte ſich an dem Borgenuf; 
eines Erfolges, an dem man ſich doch dieſen 
Abend unmittelbar betiheiligt fühlte, man wollte 
ſich für alle Fälle einen Platz möglichſt dicht an 
der Seite des zur literariſchen Größe gewaltſam 
Geſtempelten ſichern. 

Keiner der hier Anweſenden hatte jemals Ge- 
legenheit, eine ſolche Ehre einzuheimfen, das war 
ja ſonſt nur einem ganz excluſwen vielbeneideten 
Kreiſe beſchieden, der fi zu Tode ärgern und 
nicht begreifen würde, wie ihm dieſer Treuberg 
entgehen konnte. 

Das Zeuer der Uebrigen ſchürte das des 
Dichters, der ſich ſchon auf der erſehnten Höhe 
fah, und machte ihn in feiner dithyrambiſchen 
Begeiſterung für ſich ſelbſt in Wirklichkeit pinant. 

„Beſorgen Sie ſich noch ein paar ſolche Abende 
und ihr Stück ift gemacht“, bemerkte ihm unter 


vier Augen der Intendant. 


Johanna betrachtete ihn mit unverhohlener 
Bewunderung und einer Art ſelbſtſüchtiger Freude. 
Wos war aus dieſem Manne geworden in fo 
kurzer Zeit? Aus ihrem Coupégenoſſen? Grenzte 
das nicht an das Wunderbare? Gar nicht. Er 

laubt an ſich, das iſt das ganze Wunder und 
ie —? Morgen grinſt ihr wieder das öde Einerlei, 
das kleine Sorgenleben entgegen, binter den 
perſiſchen Teppichen lauern ſchon die billigen 


Tapeten. Eine unendliche Sehnſucht überkam fie 


— hinaus aus dieſen engen Schranken. Sie 
legte unwillkürlich ihren Arm feſt in den des 
Grafen und ſchmiegte ſich enger an ihn in dem 
Gedränge. Es ging ſchon auf ein Uhr. Der all» 
gemeine Aufbruch begann . j 

Der Abend war durchaus gelungen, Frau 


Ottilie beimſte von allen Seiten das Cob ein, 3 


Organ für 


Die billigſte Tages⸗Zeitung 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In⸗ 
halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
Der „Danziger Courier“ koſtet monatlich 


nur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. Bei 
täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 


Erpedition des „Danziger Courier“, 
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rung, welche mit der Berufung und den angeb- 
lichen Conſequenzen derſelben im deutihen Ge- 
richtsperfahren erfolgen würde. aus ſo voller 
eigener Ueberzeugung für nothwendig und beil- 


ſam halten, wie es die Vorausſetzung miniſterieller 


Derantwortlichkeit für ein derartiges geſetzgebe⸗ 
riſches Eingreifen fein muß.“ 

Unter der Begründung, daß die Rechtsgarantien, 
welche 1876 namentlich 
die liberalen Parteien des Reichstages durchgeſetzt 


hatten, nur als Compenſationen für den Wegfall 
der Berufung anzuſehen ſeien, hatte der Geſetz⸗ 


geber mit allen dieſen Verbeſſerungen aufgeräumt 


und muthete dem Reichstage zu, einen jo hohen 
Preis für die Wiedereinführung der Berufung 
und für die geſetzliche Regelung der Entſchädigung 


für unſchuldig erlittene Strafhaft zu zahlen. 
TFT mp — 


usgebrochen; die zweite Commiſſion di 
Arbeit weſentiich vervollftändigt; im letzten Augen 
blick aber, in dem Wunſch, das Geſetz zu Stande 
zu bringen, eine Reihe von Zugeſtändniſſen ge- 
macht, die aber das Plenum wieder zurück- 
genommen hat. Nach den Erklärungen der 
Regierungsvertreter im Reichstage wäre die Bor- 
lage, wie ſie jetzt geſtaltet iſt, für die Regierung 
zunannehmbar“. Bisher konnte man in dieſer 
Erklärung nur einen Derſuch ſehen, den Reichs- 
tag zur Nachgiebigkeit zu beſtimmen. Indeſſen 
wird ja der Bundesrath ſich vor der letzten ent- 
ſcheidenden Ceſung über ſeine Stellung zur Sache 
ine einmal berathen müſſen. Um ſo dringender 
es, 
ohne Zweifel auch des Centrums, welches an der 
Kusmerzung der dunklen Punkte weſentlich mit- 
gewirkt hat, keinen Zweifel beſtehen zu laſſen. 
Weshalb die Liberalen dieſes Mal zu einem 
Compromiß, welches das Ergebniß der zweiten 
Leſung wieder rückgängig machen würde, nicht 


geneigt ſind, hat Niemand treffender ausgeführt, 


als der nationalliberale Abg. v. Marquardſen bei 


der Berathung über die Aufhebung des Zeugniß⸗ 
5 . . TON SDR AAAENN 


Graf Leming betäubte Johanna noch vollends 
mit Einflüſterungen, welche zu dieſer vorgerüchten 


Stunde von ihm nicht ſo genau abgemeſſen wurden, 


und ringsum in dem engen Gange hörte ſie 


Rehnliches, bemerkte fie diefelben verzehrenden 
Blicke, während man den Damen die Pelze um den 
Nacken legte, ein Hütchen oder einen Schirm 
ſuchte. „Derlaß dich auf mich, Saſcha, morgen 
Abend!” vernahm fie deutlich aus Egons Mund, 
als er der Sängerin die Boa um den Hals ſchlang, 
und felbft die kleine Comteſſe Tuſcher drückte 
einem Kameraden Leinings die Hand, während 
fie zugleich alle ihre Liebenswürdigkeit an Treu - 
berg verſchwendete. das einzige beruhigende 
Element bildete Tapeiner, der nicht verfehlte, ſeder 


Derabſchiedung eine Empfehlung ſeines Geſchaftes 


hinzuzufügen, und Herr Marius, der in ſeinem 


ſchwarzen Nadmantel und breitem Künſtlerhute, 


ſeiner immer gleichen Ruhe wie ein Standbild 
herausragte aus dieſem bunten erregten Bölhchen. 


Seine Frage an Johanna, ob ſie morgen bereit 
ſei, mit ihm die Galerien zu beſuchen, klang in 
dieſem Augenblicke für dieſe unendlich nüchtern, 
wie Modergeruch ging es von ihm aus und alte 
ſteifkragige Köpfe mit ſtrengen Mienen drängten 
ſich plötzlich um ihn her. 

„Ich wollte, ich könnte Ihnen für morgen Bor- 
mittag einen Ritt in den Park vorſchlagen, das 
macht klare Augen“, bemerkte Graf Leining. 
„Fräulein Johanna zu Pferde im Frühſonnen⸗ 
ſchein über deu dampfenden Wieſen und Achern! 
Ah, das wäre herrlich!“ 

Eine wilde Luft blitzte aus den ſchwarzen 
Augen, Die Worte hatten die Wirkung eines 
friſchen Luftzuges, welcher die geſtrengen Herren 
und Damen in einem Nu verwehte. 

„Kommen Ste nur, Herr Marius, wir werden 
la dann fehen.” Sie ſprach das fo zerftreut, nur 
mit Leining beſchäftigt, über die Achſel zurück — 
„wir haben ohnehin noch gar nichts beiproden, 
und es giebt jo fo viel.“ — Mit einem flüchtigen 
Händedruck entließ fie ihn. 

Ee giebt nichts“, flüſterte Graf Leining, ihre 


edermann 


ſich darum handelte, die 


des Etats zum Abſchluß kommen. N 
heben aus der geſtrigen lebhaften Discuſſion iſt 


in dem Strafverfahren! 


merkungen zurüchk. 


ſturm auf \ 
hofft, die Regierung werde ſolchen unverantwortlichen 
5 . n 


über die Auffafjung der Liberalen und 


Im Jahre 1876, als es 
einheitliche deutſche 
Juſtizgeſetzgebung zu Stande zu bringen, waren 


zwangs für die Preſſe. 


Zugeſtändniſſe erklärlich, die heute, wo lediglich 


eine theilweiſe Umgeſtaltung oder Derbeſſerung 
in Frage kommt, ausgeſchloſſen ſind und das 
um ſo mehr, als die Gegenforderungen der Re- 


gierungen mehr von reactionären Gelüſten oder 


Dorurtheilen dictirt find, als von fachlichen 
Gründen. der Bundesrath wird bei ſeiner 
Stellungnahme gut thun, zu berückſichtigen, daß 
die Freunde der Berufung und der geſetzlichen 
(nicht nur adminiſtrativen) Regelung der Ent. 
ſchädigung unſchuldig Berurtbeilter nicht gewillt 


find, ihre Ueberzeugung bezäglich deſſen, was für 


ein gerechtes ſtrafrechtliches Verfahren nothwendig 


iſt, ſeinem Belieben zu opfern. 
— ——3— 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 3. dezember. 
Reichstag. 


5 Der Reichstag hat trotz dreitägiger Verhand- 
ungen fein Nedebedürfniß noch nicht ganz be- 


friedigt. Erſt morgen ſoll die Generaldebatte 
a Her vorzu- 
das Mißtrauensvotum, welches aus dem Lager 
der Agrarier der Regierung wieder einmal zu 


Theil wurde, und die Schilderung, welche der 


Abg. Rickert von den eigenartigen Beziehungen 
zwiſchen der Regierung einerſeits und den Con- 
ſervativen refp. dem Bund der Landmirthe 
andererjeits entwarf. Sonſt ſtanden im Vorder- 
grunde des Intereſſes auch heute die Darine- 
forderungen. der Reichskanzler Fürft Hohenlohe 
wohnte der Sitzung bei. 

Die im zweiten Theile ſeiner Rede vom Reichs⸗ 
parteiler v. Kardorff erhobenen Angriſſe auf 
die Kandelsvertragspolik wies der Staats- 
ſecretär Schr. v. Marſchall mit kurzen Be 
Wenn insbeſondere v. Kar- 
dorff behaupte, daß Deutſchland ſeit 1892 jähr- 
lich um 300 Millionen Mark ärmer geworden, 


ſo bewieſen die amtlichen Zahlen das Gegentheil. 
Fürſt Radziwill (Pole) beſchwert ſich über den An⸗ 


den nationalen Beſitzſtand der Polen und 


1 
innert habe. Unter dieſes Mannes Vorſitz f 

der Nationalverein für die deutſche Flotte eingetreten. 
Redner erwartet zuverſichtlich unter Hinweis auf das 
Verſprechen des Kanzlers, daß eine Reviſion des 
preußiſchen Vereinsgeſetzes in reactionärem Sinne aus- 
geſchloſſen ſei und legt Zeugniß für die Vortrefflichkeit 
der Kandelsvertragspolitik ab. Abg. Rickert wendet ſich 
ſodann gegen die aufreizenden Aeußerungen des Abg. 
Paaſche bezüglich des Hamburger Streiks. Selbſt der 
„Hamburger Correſpondent“ beſtreite, daß engliſches 
Geld dahinter ſteche. Man ſolle zurückhaltend ſein 
und nicht noch Feuer unterlegen. In jeiner Kritik des 
Getreideterminhandels habe Abg. Paaſche den ganzen 
ehrenwerthen Stand der Kaufleute tief verletzt. Beim 
Marineetat ſei man auf eine jo exorbitante Steigerung 
nicht gefaßt geweſen, doch werde die Commiſſion wohl 


anziger Courier. 


aus dem Volke. 


das Richtige treffen. Es fehle vor allem an einer klaren 


Dennſchrift darüber, wohin die Kegierung eigentlich gehe. 
Darum heraus mit der Sprache! Nicht conſtitationell 
war des Staatsſecretärs Hollmanns Auffaſſung, er 


müſſe Rückſicht nehmen auf das Marinecabinet, welches 
die Anſichten des Kaiſers vertrete. 


Wir wollen eine 
gleichmäßige dauernde Beſchäftigung der Werften, 
außerdem müſſen wir uns immer vor Augen halten, 
daß die Entſcheidung im Kriege ſtets bei der Land- 
armee ſein wird. Die Marine iſt nur ein ſecundäres 
Inſtrument der Vertheidigung, fo ſehr wir ſtolz find auf 
E TER un.  TITTÄÄETL u Ehe RER 1 TEE 


Hand faſſend, „als die Liebe!“ Nachdem er diejen | 


letzten Pfeil entſandt, huſchte er zur Thür hinaus. 

„gräulein Johanna, ich ſehe ſchon, wir find 
und bleiben Genoſſen auf unſerer Sonnenbahn. 
Nur Muth und Schwung in den Flügeln! Auf 
Wiederſehen!“ Mit dieſen Worten empfahl ſich 
Treuberg. 

Johanna ſtand wie betäubt, als das Haus ge- 
leert, und blickte auf die Dermüftung des Abends, 
welche allerorten die Wahrheit durchblicken ließ, 
das verzerrte Tiſchtuch, die in Eile zujammen- 


ſeinen beſcheidenen Kusſichten, 


genagelten Holzitellagen, auf welchen die kalten 


Speiſen ſtanden, die verſchobenen Vorhänge. die 
derb geſtrichenen Fußböden, die gemeinen Teppiche. 

Die Gaſthofsdiener warfen lärmend das aus- 
geliehene Silber in die Körbe und unterſuchten 
die noch halb gefüllten Flafhen, Und mitten in 
dieſen erbleichenden Schein fiel ihr die Nntter 
voll Rührung um den Hals. „Mein gutes liebes 
Kind! Welches Glück! Welches Glück!“ 

Marius ging mit Treuberg durch die noch be- 
lebien Straßen. „Unglaublich, wie ſich Fräulein 


Ringelmann in der kurzen Zeit verändert hat! 
Sie weren bis der Winter vorüber, iſt 
fie Gräfin? Auch nicht übel für ein Amt- 
mannstöchte Ja, die Stadt! Sie wirkt 
Wunder. 3 es ja an mir! Sie werden 
auch noch o ommen.“ « 


„Ich bin ſone hon darauf gekommen“, er- 
widerte der Pater, „nur bin ich kein Freund 
von Wundern. Ich ziehe eine naturgemäße orga- 
niſche Entwickelung vor.“ f 

„Das hieße, das Talent dem Genie!“ bemerkte 
Treuberg. „Im perſönlichen Verkehr doch nicht?“ 

„Darin habe ich keine Erfahrung, ich habe noch 
nie mit einem Genie verkehrt.“ 5 

„Ah, das iſt aber doch..“ 

8 bin ſehr ſparſam mit dieſem Titel, aller- 
ngs.” 

„Das bin ich auch, aber doch.. Na, ein 
Schmeichler ſind Sie gerade nicht“, ſagte Treuberg. 

Da blieb Marius ſiehen und blickte feinen Be- 
gleiter mit unverhohlenem Erſtaunen an. „Aber 
deshalb Keine Jeindſchaft nicht.“ Der Dichter 
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ihre großen Leiſtungen. Redner legt dann dar, wie 
die Regierung immer noch den Agrariern troß der 
demagogiſchen Agitation entgegenkomme. Das Refultat 
werde ſein: Eine Summe von Verluſt an der Autorität 
der Staatsgewalt. Rickert erinnert an die abfällige 
Kritik Über die Handelsverträge in den Kreisblättern. 
an die Art und Weiſe, wie die Regierung vom Organ 
des Bundes der Landwirthe behandelt werde in einem 
Tone, der deſſen Königstreue ſeltſam illuſtrirte. Die 
Regierung möge einen Strich zwiſchen ſich und den 
Bündlern ziehen und eine wahrhaft volksthümliche 
Politik treiben! i 
Staatsſecretär Dr. v. Bötticher tritt, wie der Vor · 
redner, dem erwähnten Artikel des Bündlerorgans 
entgegen, worin gejagt wird, daß er die Handwerker 
vorlage im Bundesrath hintertrieben habe. 
Staatsſecretär Hollmann verſichert, es ſei heine 


Rede, daß er durch das Mar inecabinet vergewaltigt 
werde. Sein Verkehr mit demſelben erſtrecke ſich 
nicht auf Angelegenheiten des Reichstages und des 


Etats. 
Abg. Dr. Lieber (Centr.) erklärt, das Centrum fek 
für eine reactionäre Reviſion des Dereinsgejehes nicht 
zu haben und ertheilt dem neuen Golonialdirector von 
Richthofen eine Cection über fein Verhalten gegenüber 
dem Parlament. 2 
Abg Galler (füdd. Bolksp.) erklärt. die ſüddeutſche 
Vol spartei lehne alle Schiffsneubauten ab. 
Abg. Zimmermann (Antiſ.) klagt über das Scheitern 
der Handwerker vorlage. 
Staatsſecretär Dr. v. Bötticher erwidert, dieſelbe 
ſei in den Ausſchüſſen des Bundesrathes gefallen, weil 
die Mehrheit gegen die Zwangsinnungen war. Dieſer 
Theil der Vorlage werde an der Kand eines württem- 
bergiſchen Antrages umgearbeitet werden. Die Aus- 
ſchüſſe würden ſich vielleicht, jedenfalls aber bald nach 
Weihnachten, nochmals ſchlüſſig machen. 5 
Nachdem ſich noch Abg. Graf Eimburg-Stirum 
(conf) über das Verhältniß der Conjervativen 
zum Bund der Landwirthe und über mangelndes 
Intereſſe der Regierung für die Candwerthſchaft 
geäußert hatte, wurde die Sitzung auf Donnerſtag 
vertagt. Auf der Tagesordnung ſteht außerdem 
der Bertrag mit Nicaragua. 


Der dritte Tag 
der Etats debatte bat ein Rede-Duell Kardorff⸗ 
Rickert gebracht, welches zum Theil unter Bei- 
hilfe des Staalsſecretärs v. Marſchall für den 
freiconſervativen Redner, der das Haus eine 
Stunde lang durch ſeine aufgeregten Geſten in 


n der Aunft, 


Nachrichten des Staats ſecretärs 


des Abg. Rickert ihn eines Beſſeren belehren 
werden. daß er nebenbei das Wort Richters im 
Abgeordnetenhauſe von dem „Mücken ſeihen und 
Kameele verſchlucken“ in dem Sinne interpretirte, 
daß im Abgeordnetenhauſe die Mücken, d. h. die 
Culturausgaben in Frage ſtänden und im Reichs 
tage die Kameele, d. h. die großen Ausgaben — 
wobei er durch ein Derſprechen das Beimort 
„groß“ auch auf die „Kameele“ anwandte — rief, 
wie ſchon erwähnt, eine nervenerſchütternde 
Heiterkeit hervor. Herr v. Kardorff fand, daß 
nicht nur die Wirtyſchaftspolitin der Regierung, 
ſondern auch die auswärtige Politik entgleiſt ſei. 
Beweis: die Enthüllungen der „Hamb. Nachr.“; 


ein Thema, auf welches einzugeden Herr 
v. Marſchall ſich nicht veranlaßt fand. Abg. 
Rickert, deſſen umfaſſende Rede lauten 


Beifall bei den Gruppen der Linken fand, wider- 
legte eingehend die Ausführungen Kardorſſs und 


trat unter anſchaulicher Schilderung des Der⸗ 


hältniſſes der Regierung und der Conſervativen 
zum Bunde der Landwirthe lebhaft dem Agrarier- 


drückte ihm herzlich die Hand. „Wenn Sie 
meiner einmal bedürfen, ungenirt Herr Marius!“ 
Die Wege gingen auseinander. Man trennte ſich. 
Marius blickte dem Davoneilenden kopfſchüttelnd 
nach — dem Genie! Dann ſchritt er in Gedanken 
verloren durch das Gewirr der Straßen ſeinem 
Gafthofe zu. Die Worte des dichters in Bezug 
auf Johanna überraſchten ihn nicht mehr. Und 
es war recht ſol Er hatte doch keinen Anspruch 
auf dieſes blühende, lebensluſtige Geſchöpf, mit 
ſeinem ernſten 
Streben, das auf keinen raſchen blinden Erfolg 
rechnen kann. Plötzlich befand er ſich in einer 
breiten Straße. vor einem hell erleuchteten ele- 
ganten Gaielokal, durch die hohen Scheiben blickte 
er über das ſtändig wechſelnde Publikum. Dor 
dem Eingange ſtand eine Gruppe Offiziere, der 
eine hatte eine Dame am Arme. 

„So komm doch mit auf einen Mocca.“ Ma- 
rius hätte die Stimme aus Tauſenden erkannt, 
es war die des Grafen Leining, der Angeſprochene 


| Better Egon mit der Sängerin am Arme, 


„Fräulein Cojansky wird es mir zu dans 
wiſſen, das beruhigt die Bowlengeiſter.“ Die Ge- 
ſellſchaft trat ein, Graf Leining nahm neben der 
Sängerin Platz und unterhielt ſich lebhaft mit 
ihr, den Arm über ihre Stuhllehne gelegt, dicht 
an ihr Ohr ſich beugend. Kaffee und Cognac 
wurden gebracht. Man ftieh mit den kleinen 
Gläſern an. 

Und Johanna liegt jeht im Bette und träum 
mit offenen Augen von dem Geliebten. Sie auf- 
klären, warnen als treuer Freund? — Warum? 
— Ueber was? — Wovor? — Was that er denn 
Unrechtes, der Graf? Sie würde den Denuncianten 
nur verachten, haſſen vielleicht. Sie war ſchon 
mitgeriſſen in die verhängnißvolle Bahn und 
kreiſte willenlos um den blinkenden Stern. 
Menſchenhände konnten fie nicht mehr retten, nur 
das Schick ſal. 

Marius blendete das grelle Licht, das heraus» 
fiel auf den Schnee, die Augen liefen ihm über. 
Eine dunkle Nebengaſſe nahm ihn auf. 

(Fortjegung folgt) 


Athem hielt, unblutig, aber unglücklich Bra 
Her s ; Meiſt die 


Rechtiertigung der Handelsvertragspolitih feitens 


wum enkgegen. Dabei 


an die neuerdings von der 


des Terminhandels in Getreide und über die 
Handelsverträge als einen Derſuch, den Kaiſer 
gegen ſeine Miniſter zu verhetzen. Die Meinung 
ledoch, daß der Bund im Abmwirthfhaiten de⸗ 
griffen fei, da ſelbſt die Conſervativen abzu- 
ſchwenken verſuchten, fand überraſchenden Wider 
ſpruch jeitens des Grafen Limburg -Stirum, der 
genau wie Graf Mirbach in einer Zuſchrift an 
die „Köln. Dolksztg.“ verſicherte, die Conſer - 
valiven und die Herren vom Bunde der Land— 
wirthe ſeien ein Herz und eine Seele. den 
Conſervativen ſcheint alſo das Abſchwenken 
von den Herren v. Plötz und Genoſſen 
ſchlecht bekommen zu fein. vielleicht geben 
ſie demnächſt einen von dieſen Ketzereien 
gereinigten officiellen Bericht über den letzten 
Delegirtentag heraus. Uebrigens aber hat Graf 
Limburg nun doch wieder geſprochen, als ob die 
Conſervativen als „praktiſche Leute“, wie er ſich 
ausdrückte, den Antrag Kanitz überhaupt nicht 
wieder einbringen wollten, da ſie bei 
der Faltung der Regierung im Reichstage keine 
Möglichkeit jeiner Annahme fehen. Jedenfalls ift 
es neu, daß die Conſervativen ausſichtsloſe An- 
lräge nicht einbringen wollen. 

In der Frage der Abänderung des Dereins- 
geſetzes, in der Kerr v. Kardorff mit Herrn 
v. Stumm an einem Strick zieht, berief ſich Abg. 
Richert auf den Reichskanzler; es hätte hinzu- 
gefügt werden können, daß Herr v. Bötticher 
Tags vorher ganz correct nur von einem Geſetz⸗ 
entwurf ſprach, der die in Anregung gebrachte 
Verbeſſerung rüchkſichtlich des Berbots der Der- 
bindung politiſcher Dereine unter einander in 
Kusſicht nimmt. Geſtern hat Herr v. Bötticher 
mitgetheilt, daß der preußiſche gandmwerker- 
Organiſationsentwurf in den Bundesraths- 
ausſchüſſen gegen Preußen abgelehnt fei, 
daß aber auf Antrag Württembergs — 
nicht Baierns, wie die „Poſt“ ſchrieb — eine 
Umarbeitung des auf die Zwangsinnungen be- 
zuglichen Theils der Vorlage beſchloſſen ſei. Neu 
war auch, daß die Erwägungen zum Schutz gegen 
die Nonopoliſirung des Petroleumhandels zu 
einem „gewiſſen“ Abſchluß gelangt find, aber bei 
den heutigen Preiſen vorläufig nicht zur Aus- 
führung gelangen. 7 
Nachdem was ſchließlich Herr v. Kardorff und 
Richert über den Narineetat geſagt haben, 
kann die Frage nicht die ſein, ob, ſondern wie 
viel an Schiffs bauten geſtrichen werden — trotz 
der Abstriche des Bundesraths, die Kerr von 
Bötticher geſtern beſtätigte. Und dabei foll ja 
auch das Reichsſchatzamt ſchon vorher die Forde- 
rungen des Marineamts ermäßigt haben, wes⸗ 
hald dem Grafen Poſadowsky in der Preſſe 
vorgeworfen wurde, daß er jeine Stellung ver- 


kenne! 
Die Bismarck Enthüllungen im ungariſchen 
KAbgeordnetenhauſe. 


Ueber den deuiſch - ruſſiſchen Aſſecuranzvertrag 
hatte der Abg. Polonni im ungariſchen Abgeord- 
netenhauſe eine Interpellation eingebracht, über 

die geftern verhandelt wurde. 
Polonpis lautet: > 

Warum enthielt die Thronrede ankäßlich der Eröff⸗ 
nung des Reichsta 7 wicht sinen „Baus über 
Derr uu euge val Nat der Ryespiujieens 
von dem deutſch-ruſſiſchen, bis 1890 beſtandenen Ber- 
irage Kenntniß! Liegen Anzeichen vor, welche auf 
die Störung des Friedens ſchließen laſſen? Wurde 
obiger Vertrag unſerem Auswärtigen Amte mitgetheilt 
und wann? Kennt die ungariſche Regierung den Inhalt 
des Vertrages und iſt fie geneigt, denſelben dem Haufe 
zu unterbreiten? Erachtet die Regierung dieſen Ber- 
trag mit Rücficht auf das zwiſchen Oeſterreich-Ungarn 
und Deutſchland beſtehende Bündniß für erlaubt? Kat 
die Regierung die Beruhigung gewonnen, daß Deutſch- 
land ſeit 1890 nicht wieder einen ſolchen Vertrag m 
Rußland abgeſchloſſen hat? a 

Der Minijterpräfident Baron Banffy erklär te, 
er behalte ſich eine eingehende ſach liche Beant- 
wortung der Interpellation Poionpi für ſpäter 
vor und fuhr dann fort: 

Er wolle jeht nur fefiftellen, daß die Spitze der 
Ausführungen des Abgeordneten ſich gegen den Drei- 
bund richte. Was die Thronrede betreffe, ſo ſei die 
Regierung für dieſelbe verantwortlich; ſie übernehme 
dieſe Verantwortung. Daß in der Thronrede der ge- 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Geſtern wurden Freuntags „Journaliſten“ ge- 
geben, zum erſten Male in dieſem Winter und ſo 
wenig anſprechend, wie noch nie in den letzten 
Jahren. der feine, flüffige Ton des Luftipiels 
ging in ganzen Acten verloren unter einer fteifen 
Schläfrigkeit; einzelne Figuren, einzelne Auftritte 
hoben ſich zwar wohlthuend und belebend aus 
ihr heraus, konnten jedoch der ganzen Auf- 
führung ein anderes Gepräge nicht geben. Das 

lag zum großen Theil daran, daß die Neubeſetzung 
einer Anzahl Rollen recht wenig glücklich war, 
die zwar nicht ganz im Vordergrunde ſtehen, aber 
doch recht weſentlich mitwirken. So konnte es 
kommen, daß z. B. die beiden erſten Auf- 
züge ohne jedes Zeichen von Theilnahme 
leitens der Zuſchauer vorübergingen, bis 
erſt Fräul. v. Glotz als Sängerin in der kurzen 
Schlußepiſode Leben in das Stück und die Zu- 
ſchauer brachte. Sie ſpielte ohne Uebertreibung 
iriſch und anmuthig. Neben ihr erfreuten 
namentlich Herr Kirſchner wieder durch ſeine 
Prachtfigur des Piepenbrink und Herr Arndt 
als Schmock, den er zum Vortheil ſeiner Rolle 
ein klein wenig feiner ſpielte, als im vorigen 
Jahre. Die übrigen Ziguren ſtanden eigentlich 
ſammt und fonders unter dem Banne deſſen, was 
ein berühmter Nime mit dem einfachen Ausdruck 
bezeichnet: Theater. Er zeigte ſich in leiſen 
Schwingungen bei einzelnen ſonſt recht tüchtigen 
Leiſtungen, jo dem Oberſten des Herrn Schiene, der 
Adelheid des Fräulein Rheinen, dem Oldendorf 
des Herrn Vallis, und fteigerte ſich bis zu dem 
Eindrucke, daß einzelne der Mitwirnenden ihrer 
Aufgabe in keiner Weiſe gewachſen waren. So 
war 3. B. der Senden, wie ihn Kerr 8 
gab, ein Muſter von ung: ck ſchon im Aeußeren 
und ebenſo im Spiel, und jo ſehr wir Fräulein 
Hoffmann ſchätzen, wo ſie hingehört und wo ſie 
Gutes leiſtet, für des Oberſten Tochter war ſie 
zu jung in ihrer Erſcheinung und vermochte die 
Zigur nicht zu beleben und zu beſeelen. Wir 
könnten noch andere nennen, doch wollen wir 
uns begnügen mit der Bemerkung, daß gerade 
die Ber wendung zu jn gendlicher und ungeübter 
Kräfte der Wirgung oiejes meiſterhaften Luft- 
wieles deichadet hat. 


charakteriſirte er die 
Politik des Bundes der Landwirthe im Anſchluß 

ö } „Diſch. Tagesztg.“ 
citirten angeblichen Kaiſerworte über das Verbot 


„Gerade das Gegentheil iſt der Fall, 


die Kafrage liſche International Federation, der fi 


ja auf die ganze Welt, natürlich mit Einbegriff 
aller ſeefahrenden Mannſchaften erſtrecken jolite, 


hier die erſten Anzeichen des Streiks einjiellten, 


wohnte Satz Über die äußere Lage fehle, 
Abſicht der Regierung geſchehen. Dieſe 

für nothwendig erachtet, zu wiederholen, was vor 
einigen Wochen in der Thronrede gelegentlich des 
Reichstagsſchluſſes geſagt worden, da ſeit dem 
6. Oktober bis zum heutigen Tage die Lage nicht ver- 
ändert ſei. (Lebhafter Beifall rechts.) „Was die Ent⸗ 
hüllungen der „Hamburger Nachrichten“ betrifft, ſo 
haben ſie unſere auswärtigen Berhältniffe nicht ge⸗ 
ändert; ſie haben nur eine hiſtoriſche Bedeutung. 
Guſtimmung rechts.) Auf die Politik des heutigen 
Tages haben ſie keinen Einfluß. Die Regierung hatte 
auch nicht die Abſicht, eine Beſprechung der aus- 
wärtigen Lage hintanzuhalten, denn, wie das Beiſpiel 
bemeiit, kann die auswärtige Lage auch ohne Er- 
wähnung in der Thronrede hier im Hauſe beſprochen 


ſei ohne jede 
habe es nicht 


werden. Das Geſetz ftellt genau den Einfluß Ungarns 


und ſeiner Regierung auf die Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten feſt. die Praxis ſeit 1867 hat das 
Maaß und die Art und Weiſe der Ausübung feſtgeſtellt, 
und die Regierung iſt durchaus nichts Willens, dar an 
etwas zu ändern.” 

Die Rede des Miniſterpräſidenten wurde mit 
lebhaftem Beifall von der rechten Seite des 
Kauſes aufgenommen. 


Zum Hamburger Streik. 


Hamburg, 3. Dez. Die Ablehnung des Schieds- 
gerichtes ſeitens der Rheder hat große Erbitte- 
rung bei den Streikenden hervorgerufen. Vor- 
ausſichtlich ſteht die Erklärung des Generalſtreiks 
bevor. die Zahl der Streikenden beirug geſtern 
über 15 000. 

Hamburg, 3. Dez. Ein Schreiben des Arbeit- 
geber - Berbandes Hamburg-Altona an den 
Senator Hachmann begründet die Ablehnung der 
Schiedsgerichtsvermittelung durch Hinweis auf 
die frivole Provocirung und rückſichtsioſe Füh- 
rung des Streikes, auf die Ausſichtsloſigkeit der 
Arbeiter und das Ungeeignete einer ſchiedsamt⸗ 
lichen Vermittelung, da kein Lohnſtreik, ſondern 
ein Machtſtrein vorliege und ein fauler Friede 
bald neue Kämpfe herbeiführen würde, ganz ab- 
geſehen von der Beſetzung des Schiedsamtes mit 
4 Arbeiter-Dertretern und 3 Vertretern der 
Arbeitgeber. 

Bremen, 3. Dez. Die geftern Abend abgehaltene 
Derſammlung der Ausſtändigen hat den von 
der Lagerhaus-Geſellſcaft und der Cohn-Com- 
miſſion vereinbarten Einigungs-Dorſchlag nach 
dem Berichte der Commiſſion einftiimmig ange- 
nommen. Damit iſt der Streik jo gut wie de⸗ 
endet. 

Kiel, 3. Dez. In Folge des Hamburger Streiks 
hal die Schiffahrt durch den Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal erheblich abgenommen. Dom 30. November 
bis 2. Dezember haben nur zwei Dampfer von 
reſp. nach Hamburg gehend den Kanal paſſirt. 

Rotterdam, 3. Dez. Die Hafenarbeiter haben 
beſchloſſen, vorläufig nicht in den Gtreik einzu⸗ 
treten. 

* 

der Hamburger Streik und die Eng⸗ 
länder. Ein Berichterſtatter des „B. Cok.-Anz.“ 
fragte den focialdemokratiihen Abgeordneten 
und Hauptführer des Hamburger Streiks nach 
der von einigen Blättern verfochtenen Anſicht, 
daß der Ausitand auf engliſche Machinationen 
zurückzuführen ſei. Da wurde er lebhaft und 
erklärte: a 
Die eng- 
6 \ & {don 
eine Anzahl nicht engliſcher Hafen, wie Roter 
dam. Gothenburg ꝛc. angeſchloſſen haben, de 
n je dee 2 M 9 
ftand herbeizuführen, der ſich auf ganz Europa, 


Tom Mans Aufenthalt in Hamburg hatte 
lediglich den Zweck, hierzu das Terroin in Kam- 


burg vorzubereiten und einen Anſchluß Kam- 


burgs an die International Federation herbeitu⸗ 
führen. Als er dann verhaftet wurde und ſich 


da haben die Engländer alles gethan, ihn daran 


zu verhindern; ich ſelbſt habe von ihnen Briefe 
bekommen, in denen dringend abseredet wurde. 
Aber die Bewegung war eine fpontane, ganz } 
urſprüngliche — ich könnte ſelbſt nicht ſagen, 

r 


daß ö 


wie fie entflanden iſt. Aber das weiß ich, 
fie den Engländern einen Strich durch die Rech- 
nung macht, da fie ihren Plan zerftört. Wenn 
man andererſeits 


Jede Lohnverbeſſerung der hieſigen Arbeiter zieht 
doch auch eine Lohnerhöhung der engliſchen 
Hafenarbeiter nach ſich.“ 


Kiobspoſt aus Manila. 


Berlin, 2. Dez. Der Kreuzer „Arcona“ meldet 
aus Manila vom 28. November: Der Zuſtand iſt 
unverändert kritifh, die Dejer.five der Spanier 
iſt auf Cavite ſowie Manila beſchränkt, kläglich 
iſt ein Angriff der Inſurgenten zu erwarten. Die 
Fortſchaffung der Europäer aus der Stadt wird 
vorbereitet. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 3. D z. Die Wahlprüfungs⸗Commiſſton 
des Reichstages hat die Wahlen des reichs- 
parteilichen Abg. Reichmuth (Weimar- Apolda, 
Gegencandidat bei der Wahl war Dr. Baumbach) 
und des conſervativen Abg. Rother (Ohlau- 
Nimpiſch-Strehlen) kaſſirt. 

— die erweiterte wiſſenſchaftliche Deputation 
des Medizinal veſens hat die Stellung der Aerzte 
zur Gewerbeordnung berathen. Wie die 
„Deutſche mediziniſche Wochenſchrift“ mittgeitt, hat 
die Deputation eine Entſcheidung gefaßt, die ſich 
dahin zuſammenfaſſen läßt: Herauskommen aus 
der Gewerbeordnung, Erneuerung des Kur- 
Schaffung einer ärſtlichen 
Gtandesordnung. Die Deputation erklärt, fie 
habe allen Grund zu der Annahme, daß diefe 
Forderungen an competenter Stelle bei der 
preußiſchen Regierung die richtige Würdigung 
und Entgegenkommen finden würden. d 

* Der Marimalarbeitstag im Bäckergewerbe 
deſchäftigt unausgeſetzt die Gerichte. das Geſetz 
geſtattet den Bäckermeiſtern, während eines halben 
Jahres an zehn verſchiedenen Tagen die Bejellen 
zu Ueberſtunden heranzuziehen. Dieſe Tage müſſen 
aber im Bädterkalender durclocht werden. Die 
Polizei übt bezüglich dieſer Durchlochung ſcharfe 
Controle. der Bäckermeiſter Krauſe in der 
Chriſtinenſtraße wurde dom Berliner Schöffen 
gericht verurtheilt, nicht weil er Ueberarbeit hatte 
verrichten laſſen. ſondern weil die durchlochung 
unterblieben war. nis 

© Ausbildung der Militärärszte. Während 
des letzten deutſch-franzoſiſchen Krieges 1870—71 
war die S'erblichkenn im deutſchen Heere verhält. 
rißmäßig gering, obwohl die bedeutenden Märſche 
und Strapazen und die damit verbundene mangel 


pfuſchereiverbots, 
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behauptet, daß die | 
Rheder dahinter ftehen, fo ift das baarer 


hafte Ernährung, die der Dermundung vorher- 
gingen, ſowie die oft unvermeidliche Anhäufung 
von Verwundeten und die Unmöglichkeit, in 
dieſer Zeit den mediziniſchen Vorſchriften voll ⸗ 
ſtändig zu entſprechen, die Sterblichkeit fördern 
mußten. Die geringe Sterblichkeit war haupt- 
ſächlich auf die gute Organiſation des Militär- 
ſanitätsweſens zurückzuführen. Es wurden 
insbeſondere nur folhe Aerjte mit der 
Leitung oon Abtheilungen in Feldlazarethen 
betraut, die längere Zeit auf chirurgiſchen Ab- 
theilungen von Spitälern gedient hatten. Nur 
in größeren Lazarethen, in denen befähigte 
Chirurgen wirkten, wurden auch den in der 
Chirurgie weniger geübten und minder er- 
fahrenen Aerjten Abtheilungen, des Lazareths 
‚ anvertraut, jo daß fie in ſchwierigen Fällen von 
tuchtigen Collegen unterſtützt werden konnten. 
Wie die „Doſſ. Ztg.“ erfährt, iſt die Militärver- 
waltung neuerdings in erhöhtem Maße auf eine 
genügende praktiſche Ausbildung der jüngeren 
Militärärzte für den Kriegsfall bedacht, indem fie 
angeregt hat, dieſe möglichſt in größeren Kranken- 
anſtalten einige Zeit zu beſchäftigen. 

Olmütz, 3. dez. Der Redacteur des „Mähr. 
Bolksfreundes” wurde geſtern Abend, als das 
Publikum ſich aus dem Theater entfernte, von 
2 Ofſizieren geftellt und mit Säbelhieben ſchwer 
verletzt. Der Angriff erfolgte wegen verweigerter 
Aufnahme einer Berichtigung über einen Wirtys⸗ 
hausſkandal. 

Afrika. 


Zanzibar, 3. Deß. Der italieniſche General- 
conſul Cecchy, die Capitäne der itaheniichen 
Kriegsſchiffe „Volturno“ und „Staffetto“ ſowie 
etwa 6 Offiziere wurden durch Somalis in 
Makdifchu (in der Mitte der italieniſchen Somali⸗ 
küſte gelegen) getödtet. Auch wurden 100 Mann 
verwundet. Einzelheiten fehlen noch. 


Prozeß Ceckert-Cützow. 

Berlin, 2. Dez. Nachdem der Präſident die Ver- 
handlung eröffnet hatte, erklärte der Griminal- 
commiſſarius v. Tauſch, er ſei vom Polizeipräſidium 
ermächtigt worden, über die Beziehungen Lüßhows zur 
Polizei auszuſagen. Ceckert erklärt, er habe Lützow 
erzählt, daß die falſche Redaction des Zarentoaſtes 
auf engliſche Einflüſſe zurühzuführen ſei. Er habe aber 
in dem von ihm verfaßten Artikel Graf Gulenburg 
nie genannt. Leckert lehnt trotz wiederholten Befragens 
ſeinen angeblichen Gewährsmann, einen Beamten einer 
Berliner Behörde, zu nennen ab. Lechkert erklärt, 
zum Staatsſecretär Frhrn. v. Marſchall keine directen 
Beziehungen zu haben und den Prinzen Alexander 
Hohenloge, den Geh. Legationsrath Kolſtein und den 
Cegationsrath Dr. Ka nann überhaupt nicht zu kennen. 
Der Oberſtaatsanwalt Dreſcher ſtellt feſt, die Behaup- 
tung Leckerts, daß er bei dem Reichs banzler in 
Breslau Audienz hatte, ſei eine wiſſentliche Unmahr- 
heit. Leckert bleibt bei feiner Behauptung. Der 
Oberſtaatsanwalt theilt darauf mit, Schr. v. Marſchall 
beſitze bereits eine ſchriftliche Erklärung des Reichs- 
Ranzlers, daß die Behauptung unwahr ſei. Leckert 
ſtellt anheim, den Kammerdiener vorzuladen, der ihm 
in Breslau die Thür zum Reichskanzler öffnete. 

Der Vertheidiger Rechtsanwalt Gennerich beantragt 
ausdrücklich Vorlodung des Reichskanzlers. Der Ge- 
richtshof beſchließt, die Entſcheidung über des Reid;s- 
kanzlers Vorladung auszuſetzen, bis Irhr. v. Marſchall 
vernommen ſei. 

Oderſtaatsanwalt Dreſcher ſtellt nun feſt, daß bei 


Lechkert die Abrechnung für zwei Artikel „Eulenburg IL” 


gefunden ſei, worauf Cechert behauptet. die Artikel 
Hätte Lützow verfaßt. Es folgt die Vernehmung Cühoms, 
EN ah Büch Pitt neun. Über. bes 
Ehrengerichtserhenntniffe geht hervor, daß Lützow 


deutſchfeindlichen Zeitungsunternehmen freigeſprochen, 
ihm aber vom Kaiſer eine Warnung mit dem Abſchied 
ertheit ſei. Tützow widerſpricht der Behauptung, ein 
Angeſtellter der Polizei zu ſein. 

Der Oberſtaatsanwalt Dreſcher erklärt, die Anklage 
behörde nehme an, Lützow ſei von der politiſchen Polizei 
mit Ermittelungen beauftragt worden und Vertrauens- 
mann der Polizei in politiſchen Dingen geweſen. Lützow 
widerſpricht, giebt aber zu, daß die incriminirten 
Zeitungsartikel im weſentlichen von ihm herrühren. 
Die Behauptung, daß der unrichtige Zarentoaſt dem 
Vertreter des Wolff'ſchen Bureaus von einem höheren 
Kofveamten übergeben ſei, rühre von Cedert 
her, der auf ihn einen glaubwürdigen Eindruck 
gemacht habe und andeutete, ſein Gewährsmann ſitze 
im Auswärtigen Amte. Gegen das Erſcheinen des 
Artikels habe Cechert keinen Einſpruch erhoben. Nach 
dem Erſcheinen des erſten Artikels habe Lecherk mit- 
getheilt, Frhr. v. Marſchall ſei darüber ſehr erfreut. 
Cützow giebt zu, die Beroindung mit der „Welt am 
Montag“ abgebrochen zu haben, da das Blatt aus 
feinem zweiten Artikel die Kauptſache, nämlich die Er⸗ 
klärung des politiſchen Grundes der engliſchen Einflüſſe 
weggelaſſen habe. * 

v. Cützow wirft dem Redacteur Plötz einen Vertrauens 
bruch vor, weil letzterer dem Legationsrath Hamann 
feinen Namen angezeigt habe. Der Präſident weiſt darauf 
bin, daß Lützow ſelbſt den Criminalcommiſſarius vb. Tauſch 
als ſeinen Gewährsmann bezeichnet habe. der Brief 
Lützows an o. Tauſch gelangte darauf zur Bertefung, 
welchen nach Anſicht des Staatsanwalts Lützow nicht 
zur Dertheidigung der politiſchen Polizei, ſondern als 
politiſcher Vertrauensmann geſchrieben habe. Der 
Brief ſpricht wiederholt von Informationen für v. Tauſch. 

Der Oberſtaatsanwalt Dreſcher theilt mit, o. Tauſch 
wäre mit der Erhebung über die Verfaſſerſchaft der 
beklagten Artikel betraut worden. v. Tauch habe ſich 
Lütoms als Vertrauensmann bedient, dann vermuth- 
lich zu ſeiner eigenen Ueberraſchung erfahren, daß 
Lützow ſelbſt der Verfaſſer ſei. Der Vertheidiger 
Lügorms behauptet, v. Tauſch wußte bereits im kritiſchen 
Moment, daß Lützow der Berfaffer ſei. Nach Verleſung 
des Briefes ſtellt der Präſident fefl, das Verhalten 
Cützows hätte den Eindruck gemacht, als ob er als Polizei- 
agent angeſtellt ſei. Cüsom erklärt nochmals, daß er 


jener Artikel zu ermitteln und Bericht zu er ſſtatten. 
£Lühom bekennt ſich als den Verfaſſer der unrichtigen 
Meldung über den angeblichen Urlaub Kotzes nach 
Breslau ſowie eines Artikels über den Kaiſer und 
Bronjart. 

Auf eine Anfrage des Dertheidigers entgegnet der 
Oberſtaalsanwalt Dreſcher, er könne verfidyern, daß 
a im Prezeſſe an Beamte des Auswärtigen 

Amtes gerichteten Anfragen dieſen keineswegs pein- 

lich fein würden, im Gegentheil fei es don größtem 

Intereſſe für alle Betheiligten, wenn die ganze Sache 

in breiteſter Oeffentlichkeit verhandelt würde, um 

Klarheit nach allen Seiten zu verbreiten. 

Der Bertheidiger Eützows kündigte für morgen An- 
fragen an den Gtaatsjecretär Irhrn. o. en 
über die im Auswärtigen Amt verkehrenden Journa- 
üiften, über die Herkunft der dom Wolff'ſchen Tele. 
graphenbureau veröffentlichten Kaiſerrede ſowie dar⸗ 
über, ob alle Telegramme des Wolff'ſchen Bureaus, 
die auswärtige politiſche Begebenheiten beträfen, vorher 
un Auswärtigen Amt fur Berificirung vorgelegt 
würden. x 


Berlin, 3. Dez. Heute Vormittag erſchlenen die als 
Zeugen geladenen Mitglieder des Auswärtigen Amtes, 
Staatslecretär Freiherr v. Marſchall, Geheimer Rath 
Holſtein und kurz darauf Reichskanzler Fürſt Kohen- 
ſohe, welche ebenfalls vernommen werden 
Als erſter Zeuge wurde der Berichterftatter des 


an 


3 


ollen. 


olff⸗ 


en Bursaus, de Grahl vernommen, weicher be⸗ 


* 


Oberburggraf 


1892 von der Anſchuldigung der Thätigkeit an einem 


niemals von v. Tauch beauftragt geweſen ſei, die Quelle 


hundel, er habe in Breslau den Zarenkoaſt ver- 
ſtanden: „que mon pere“. Der Ausdruck ſei 
ihm anfänglich fremdartig erſchienen, obgleich 
er wußte, daß auch N III. bei einer Tiſchrede 
die Worte Wilhelms I. ähnlich mit einem Hinweis auf 
die traditionellen Freundſchafts beziehungen 
wortet habe. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

2 Danzig, 3. Dezember. 
Wetterausſichten für Freitag, 4. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wenig veränderte Temperatur, meiſt bedeckt. 
Strichweiſe Niederſchlag und Nebel. 


* Von der Weichſel. Aus Thorn wird uns 
heute telegrophirt: Heute Nacht iſt bei 18 Grad 
Celſius hier Eisſtand eingetreten. Bon der Grenze 
bis zwei Meilen unterhalb der Stadt liegt jetzt 
eine feſte Eisdeche. Auch die Nogat hat nunmehr 
in ihrem ganzen Laufe bis auf einige kurze 
Strecken eine Eisdecke erhalten. In dem unteren 
Laufe hat letztere bereits eine ſolche Feftigkeit 
erlangt, daß fie bei Einlage von leichten Fuhr- 
werken paſſirt wer den kann. = 


beant- 


“ 

+ Erinnerung an Dr. Starck. Heute, als 
am Todestage des Medizinalraths Dr. Starck, 
hat ein Verehrer deſſelben ein Bild des Der- 
ewigten im Schaufenſter der Scheinert'ſchen Buch- 
handlung ausgeſtellt, deſſen künſtleriſche Um- 
rahmung von Herrn Maler Reinhold Bahl hier- 
ſelbſt ausgeführt worden iſt. Wir machen auf 
dieſes Bild ſowohl die Verehrer des Heim- 
gegangenen als auch die Freunde der Kunſt auf- 


merkſam. 
** 
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Verein für die Herftellung und Kus⸗ 
ſchmüchung der Marienburg. In den präch⸗ 
tigen Räumen des Kreishauſes zu Marienburg 
fand geſtern Nachmittag unter dem Vorſitze des 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler die General- 
verſammlung des Vereins für die Herſtellung 
und Ausſchmückung der Marienburg ſtatt. Es 
wurden zunächſt eine Reihe von Wahlen vorge- 
nommen und zwar wurden wiedergewählt die 
turnusmäßig aus dem Vorſtande ausſcheidenden 
Kerren: Landeshauptmann Jäckel, Geh. Com- 
merzienrath Damme, Deihhauptmann Bönchen⸗ 
dorf, Verwaltungsgerichts-Director Döhring, 
Graf zu Dohna - Zinkenſtein, 
Burggraf Kammerherr von Brünnech-Bell- 
ſchwitz, Obermarſchall Graf zu Eulenburg- 
Praſſen, Oberbürgermeiſter Elditt-Elbing, Ver⸗ 
waltungsgerichtsdirector Dr. Kühne Marien- 
werder und Bürgermeifter Sandfuchs-Marien⸗ 
burg. An Stelle der verſtorbenen Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Baumbach-Danzig und Landes- 
hauptmann v. Stockhauſen- Königsberg, deren 
Nachfolger im Amte bereits dem Borftande ange⸗ 
hören, wurden die Herren Landräthe Mieſitſchen 
v. Wiſchkau und v. Glaſenapp- Marienburg 
neugewählt. Hierauf erſtattete der Schriftführer 
des Bereins, Herr b. Mieſitſchek, den Geſchäfts⸗ 
bericht vom Oktober 1893 bis zum 30. Gep- 
tember 1896. 

Auch in dieſer ſoeben verfloſſenen Geſchäftsperiode 
ſei ein weſentlicher Schritt vorwärts auf der Bahn zur 
Vollendung der Wiederherſtellung des Hochmeiſter⸗ 
ſchloſſes gethan worden. Don einſchneidender Bedeu- 
tung ſei die Anmefenheit des Kaiſers im Jahre 1898 
geweſen. weſcher zeitweilig feire Neſideg im Schloſſe 
ahte chino: halle galt ds, dr Kane des Wpüten 
jo. herzurichlen, daß ‚fie für ein kailerliches Foflager 
benutzbar waren und dabei die Aufgabe zu löſen, das Hoch- 
meiſterſchloß für den vorübergehenden Aufenthalt eines 
modernen Herrſchers herzuſtellen Es wurden aus der Blell- 
ſchen Waffenſammlung 22 Rüftungen zur Ausſchmückung 
des Kapitelſaales aufgeſtellt. Die Beleuchtungsfrage 
konnte wegen der Kürze der Zeit nur proviſoriſch ge⸗ 
regelt werden und es wurden 23000 Mk. verausgabt 
ur Beſchaffung von Leuchtern aus Geweihen und Kunſt⸗ 


ſchmiedearbeiten. Was die Baulichkeiten anbetrifft, ſo 


it die Marienkapelle für einen Koſtenaufwand von 
70 000 Mk. fertiggeſtellt worden. Im Mittelſchloß, 
dem Oſtflügel und dem Feſtbanketſaale find eine Reihe 
von Derunſtaltungen beſeitigt worden, welche in 
ſpäterer Zeit entftanden find. Bei den Aufräumungs- 
arbeiten wurden werthvolle Singerzeige gefunden, 
aus denen hervorging, wie die Räume uriprüng- 
lich geſtaltet waren. Für die Aus ſchmückungen 
wurden gleichfalls erhebliche Aufwände gemacht. 
Es wurden für die Hauscomthurei 50000 
Mark verwendet, Für 17000 Mk. wurden Glas- 
fenſter für die Marienkapelle verſchafft, welche 
nunmehr bis auf einen paſſenden Hochaltar fertiggeſtellt 
iſt. Zum Ausbau der Annenkapelle find 40000 Mk. 
verausgabt worden. Für den Pfaffenthurm, in deſſen 
Erdgeſchoß eine Rüftihmiede eingerichtet werden foll, 
plant man die Unterbringung Port in 
welchem Urkunden, Bauzeichnungen, orträts 
u. ſ. w. untergebracht werden ſollen, um dem 
Beſchauer ein klares Bild von dem Culturzuſtand der 
Ordenszeit zu geben. Eine Grundlage für die Einrichtung 
eines derartigen Archivs iſt durch die hochherzige 
Schenkung des Kerrn Geh. Sanitätsrathes Dr. Jaquet 
gelegt worden, welcher ſeine Münzſammlung, die für 
jene Epoche als die erſte in der Welt bezeichnet werden 
muß, dem Schloſſe zugewandt hat. Für Münzen und 
Urkunden find im Jahre 1823 15126 Mk., 1894 
11900 Mk. und 1895 14287 Nn. verwendet worden. 
Ferner ſind für die Bibliothek eine Reihe werthvoller 
Bücher erworben worden, und Herr Profeſſor Schulz 
in Culm erforſcht auf Koſten des Vereins die Archive 
in Wien und anderen Orten, in welchen ſich die Hoch- 
meiſter des Ordens längere Zeit aufgehalten haben. 
Zur Freilegung des Schloſſes find wiederum drei Grund- 
ſtücke für den Preis von 35300 Mk. gekauft 
worden, auch iſt der Militärſiscus durch eine Zahlung 
von 15000 Mk. bewogen worden, fein Anrecht auf 
die Mitbenutzung des Schloſſes aufzugeben. Die An⸗ 
zahl der Mitgleder iſt in den letzten drei Jahren 
wiederum etwas zurückgegangen, dem Verein gehören 
zur Zeit 530 Mitglieder an. Verausgabt wurden 1893 
89 000 Mk., 1894 164000 Nu., 1895 81400 Mk, Der 
Beſtand an Baugeldern betrug 1895 867933 Mk., zur 
Zelt beläuft ſich derſelbe auf 968947 Mk. Um die 
Refiaurationsarbeiten fertigzuſtellen, iſt ein Betrag von 
ca. 2 300 000 Mk. noch erforderlich, die Vollendung des 
ganzen Baues einſchließlich der Ausſchmückung wird 
noch ca. 4000000 mä. hoften. Die Firma Heinze, 
welche die Lotterie übernommen hat, hat, wie 
ſchon berichtet, vorgeſchlagen, eine Klaſſenlotterie 
nach Art der Weſeler Vombaulotterie zu ver- 
anjtalten. der Vorſtand hat. nachdem der Schatzmeiſter 
des Vereins Herr Geh. Commerzienrath Damme den 
Vorſchlag eingehend geprüft hat, dieſem Antrag zuge⸗ 
ſtimmt, und es iſt bereits in einer Eingabe an den 
Miniſter und einem Immediatgeſuch an den Kaiſer um 
die Genehmigung einer Klaſſenlotterie nachgeſucht 
worden. Herr Oberpräſident v. Goßler erläuterte 
den Geſchäftsbericht noch durch einige Angaben und 


legte an der Hand einer von Herrn Baurath Steinbrecht 


hergeſtellten Zeichnung dar, welche Bauwerke noch 
errichtet werden müßten. Die Baufeit werde 
8—10 Jahre betragen, für zwei Jahre reichten die 
‚Mittel des Dereins aus. Die Staatsregierung würde 
300- bis 500 000 Mk. beitragen, eine Summe, welche 
etwa der Einnahme entſpreche, weiche aus dem Stempel 
für die Lotterien entſtehe, und der Reit müſſe 
durch die Lotteris auigebracht werden. Es jei lern a 
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ſehr wünſchenswerth, daß Urkunden und Ueberreſte 
aus der Ordenszeit in allen Kreiſen geſammelt und 
dem Archiv überwieſen würden. Die Provinz Meft- 
reußen ſei die einzige Provinz, welche bis jeht noch 
8 Provinzialmuſeum beſitze; zwar ſei die Bildung 
eines ſolchen bereits angeregt worden, bis jetzt jedoch 
mit negativem Erfolge. Zur Aufnahme des Provinzial 
archivs würde ſich das Kochmeiſterſchloß ganz befonders 
eignen, und es wäre wünſchenswerth, daß auch bei 
uns Städte und Privatleute ſo verfahren wollten 
wie in Süddeutſchland, wo dem Germaniſchen Muſeum 
Archivalien anvertraut würden, welche im Beſitze der 
Eigenthümer verblieben, aber der Forſchung geöffnet 
find. Es ſei zu wünſchen, daß die Zahl der Mitglieder 
wachſe, damit das Intereſſe an dem Kochmeiſterſchloſſe 
zunehme und namentlich Funde von Geräthen und 
hunden, die vielfach nicht die erforderliche Beachtung 
fänden, die ihr Werth verdiene, dem Archiv und 
den Sammlungen einverleibt würden. Es ſei auch 
nothwendig, ſo ſchnell als möglich an das Werk ii 
gehen, denn wenn die Bauzeit zu Ende ſei, dann ſei 
der Verein nur auf ſeine geringen Mittel angewieſen. 
Nachdem hierauf die Jahresrechnung entlaftei worden 
war, hielt Herr Landesbaurath Steinbrecht einen 
Vortrag über Waffenkunde, auf den wir noch zurück ⸗ 
kommen werden. 
8 5 = 

Naturforſchende Geſellſchaft. In der 
geſtrigen Sitzung ſprach Herr Stadtrath Helm 
über die wichtige Frage der Vermehrung des 
Danziger Leitungsmaflers durch Waſſer aus 
Röhrenbrunnen, worüber demnächſt eingehend 
referirt werden wird. Kerr Navigationslehrer 
Conin berichtete über die Prüfung von Sex- 
tanten und über feine geodätiſchen Pofitions- 
beſtimmungen Danziger Kirhthürme, 


= 

* Städtiſches. Die hieſige Stadtverordneten. 
Derſammlung hält nächſten Dienstag nach längerer 
Pauſe wieder eine Plenarſitzung ab, in der zu- 
nächſt die im Oktober beſchloſſene Wahl eines 
neuen beſoldeten Stadtraths erfolgen joll, für 
welche der Wahlausſchuß Kerrn Gerichts- 
Aſſeſſor Meckbach vorgeſchlagen hat, der ſeit 
längerer Zeit als freiwilliger Hilfsarbeiter beim 
hieſigen Magiſtrat wirkt. Ferner ſoll über eine 
Petition um Erhaltung unſerer Privat-Tranfit- 
läger, über Einführung elektriſcher Beleuchtung 
in das neue Fortbildungsſchulgebäude, das am 
1. April in Benutzung kommt, Verkauf weiterer 
Parzellen des Entfeſtigungsterrains und zahlreiche 
kleinere Vorlagen berathen wer den. 


* 

Ephorenconferenz. Am 8. und 9. dezember 
find 1 bier unter dem Borfi des Herrn General- 
ſuperintendenten D. Döblin eine Ephorenconferenz 
ſtatt, auf der Kerr Superintendent Syring aus 
Flatow ein Referat über die Stellung der G:ift- 
lichen zu den Evangeliſationsbeſtrebungen halten 
wird. Herr Superintendent Karmann-Scwetz 
wird über die Bor bildung der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen ſprecenn. 2 
K — 

Pegräbnifſ. Ein recht zahlreiches Trauergefolge 
geleitete den im 64. Lebensjahre verſtorbenen Schiffs ⸗ 
capitän a. D. Herrn Lierau geſtern Nachmittag von 
dem Trauerhauſe in der Frauengaſſe nach dem 
St. Johannis-Kirchhof. In dem Gefolge bemerkten 
wir viele Collegen des Berftorbenen,. Herrn Strom- 
inſpector Holtz. Mitglieder des Seeſchiffer⸗ Vereins, 
Vertreter der Rhederei etc. Auf dem Friedhofe hielt 
Herr Conſiſtorialrat) Franck die Erabrede. 
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waren genügende Mittel vorhanden, um die 
Unterſtützungsgeſuche, die in immer größerer Zahl an 
den Verein gelangen, zu berückſichtigen; die Einnahmen 
waren jo hoch, wie bisher noch nie. Der Verein 
wurde durch die vom Centralvorſtande in Berlin be- 
willigten 1050 Mk. in den Stand geſetzt, in ſechs 
Raten Pfarrern und Pfarrwittwen und in ſechs Raten 
Lehrern und Lehrerwittwen die Sorge für die Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder zu erleichtern. In Weſtpreußen 
find jetzt 16 Zweigvereine vorhanden. Der Ertrag der 
vom weſtpreußiſchen Conſiſtorium wiederum bewilligten 
Kirchencollecte beirug 1450,56 Mk. Der Verein konnte 
aus feiner Bereinshaffe 1500 Mk. in 8 Raten an 
Pfarrer und Pfarrerwittwen und in 25 Raten an 
Lehrer und vehrerwiltwen bewilligen. 


* 

» Haus- und Grundbefiher-Berein. Geſtern 
Abend hielt der Berein im Bildungsvereinshauſe eine 
Berjammlung ab, die von ca. 120 Mitgliedern beſucht 
war. Der Vor ſitzende, Herr Bauer, gab einen kurzen 
Bericht über den Verlauf der letzten Gtadtverordneten- 
wahlen in Danzig, bei denen der Vorſtand des Vereins, 
verſtärkt durch eine Commiſſion, die Candidatenfrage 
behandelt habe, deren Reſultat ja wohl bekannt fei, 
Die letzten Wahlen hätten ein lebhaftes Streiten für 
und wider hervorgerufen; es liege nun in der Natur 
der Sache, daß man es nicht den Wünſchen Aller Recht 
thun konnte. Wie diesmal die Sachlage war, erſchien 
es dem Vorſtand unvereinbar, mit dem Bürgerverein 
ufammen zu gehen, die Beranlafjung dazu war, daß 
ſich derſelbe mit einer politiſchen Partei verbunden 
habe. der Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein ſei eine 
Bereinigung auf wirthſchaftlichem Gebiete, in ihm 
feien alle politiſchen Parteien vertreten, deshalb habe 
man ſich der freien Vereinigung von Bürgern 
engejhloffen. Bei der 3. Kotheilung ſei bereits 
alles feſigelegt geweſen, als der Verein in Thätig- 
heit trat, deshalb habe man das Schwergewicht auf 
die zweite Abtheilung gelegt, hier gehören vier der 
gewählten Herren dem Verein an. In der erſten Ab- 
iheilung reichte der Einfluß des Vereins nicht weit, 
man habe es auf 29 Stimmen gebracht. Herr Kauf- 
mann Schmidt führte aus, man habe eben dem 
Bürgerverein eine Verbindung mit der conſervativen 

artei nachgeſagt. Wolle man denn den conſervativen 
1 welche im Bürgerverein thatige Mitglieder 
feien, das Recht ihrer Meinung verwehren? Die Partei, 
welcher ſich der Kausbeſitzerverein angeſchloſſen habe, 
habe auch mit einer politiſchen, der Centrums 
partei, verbündet. Der Vorſiende habe conitatirt, 
vier der 1 % en make gehörten 

i ; die Lifte, gegen welche man ge- 
ee 2 deren acht gezählt. Der Redner 
kritiſirt dann das Dorgehen der Commiffion des 
Haus- und Grundbeſitzervereins, die ihre Candidaten 
geändert habe, und meint, daß hierbei ein gerader, 
offener Weg gefehlt habe, Er beantrage die Annahme 
einer Reſolution. In derſelben wird ausgedrückt. daß 
ſich bei den Wahlen ftarke Unzuträglichkeiten heraus ⸗ 
geſtellt hätten, es ſeien Vereinsgenoſſen gegen Dereins- 
genoſſen ousgefpielt worden, und es dürfe deshalb in 
Zukunft die Entſcheidung in Wahlangelegenheiten nur 
der Generalverſammlung überlaffen bleivden. — Es 
entſpann ſich eine lebhafte Debatte über den Antrag 
des Herrn Schmidt, welche ſchließlich vielfach das per- 
ſönliche Gebiet ſtreifte. Herr Bauer führte aus, daß 
der Verein bei feinem Verfahren habe Conceſſionen 
machen müſſen, er habe ſich dem Gros der Bürger- 
ſchaft angeſchloſſen. Seien denn die 11-—12 000 
Danziger Bürger, die den 400—500 des Bürger- 
vereins gegenüberſtänden, minderwerthig? Im übrigen 
habe der Dorſtand geglaubt, feine Schuldigkeit 
gethan zu haben. Die Herren Reichert und 
Sennert erklärten ſich mit der vorgeſchlagenen 
Rejolution einverſtanden. Herr Korfeniewski 
fragte, ob die Derfammlung in der „Concordia“ das 
Oros der Bürgerſchaft vertrete. Es fei eine Wahl- 
mache beliebt worden, für dis er nur die Beielchnung 


unlauter habe, Kerr Kaufmann Mir führte aus, daß 


keine Antwort auf die Provocationen des Herrn 
Schmidt auch eine Antwort ſei. Herr Schmidt habe 
von dem geraden, offenen Weg gesprochen, das muthe 
ihn fo en, als ob er jemand im Gejhäft habe, der 
immer feine Ehrlichkeit betone, da bekommt man 
Mißtrauen. Herr Schmidt habe immer von Vereins- 
mitgliedern geſprochen, glaube er denn, daß wir um 
jeden Preis ſolche in die Gtadtverordneten-Derfamm- 
lung wählen müſſen, auch wenn fie uns da nicht am 
Platze zu fein ſcheinen? Es ſei bekannt, daß Herr 
Schmid! das Sprachrohr derjenigen Elemente in 
Danzig fei, die den „Nadau““ lieben. (Erregte 
Zwiſchenrufe.) Herr Schmidt habe nun ja reichlich Ge⸗ 
legenheit zu zeigen, daß er (Redner) Unrecht habe, 
Herr Korzeniewski ſpreche von Wahlmache. Gemwiß, 
ſchön gehe es dabei nicht immer zu, aber ſei eine 
communale Wahl nicht das verkleinerte Abbild einer 
Reichstags-Wahl? (Beifall und Widerſpruch.) Herr 
Kaufmann Schmidt: Kerr Mir habe ihn in einer 
Meife angegriffen, die nicht ſchön ſei. Er habe ihn 
den Führer von radauluſtigen Elementen genannt. Er 
bewege ſich gern in anſtändiger Geſellſchaft und wolle 
hier nur conſtatiren, daß ein Theil der Anweſenden 
ihm die Stimme gegeben habe; das ſeien die Elemente, 
die er vertrete, deren Sprachrohr ju bleiben, werde er 
ſich zur Ehre rechnen, ein Sprachrohr derjenigen, die mit 
Einrichtungen unferer guten Vaterſtadt nicht zufrieden 
feien, — Herr Sablewszi ſtellte als Mitglied der Wahl. 
commiſſion feſt, daß bei dem Vorgehen derſelben 
Einigkeit geherrſcht habe. Darüber ſei auch wohl 
jeder einig, daß der Bürgerverein weit über das Ziel 
hinausgeſchoſſen habe. — Herr Karow erwiderte 
Herrn Schmidt, daß auch er wohl anders denken 
werde, wenn er erſt 6 Jahre Stadtverordneter ſei, 
und es fteile ſich dann einer hin und ſage: die Staot⸗ 
verordneten ſind ein Sumpf, ſie müſſen alle weg. 
(Herr Schmidt: Dann gehe ich!) Nun, das wird ſich 
ja zeigen. Ein großes Wahlagitationsmittel fei diesmal 
die Markthallenfrage geweſen. Er habe ſ. 3. gegen die 
Markthalle geſprochen und geſtimmt; hätte damals 
Herr Schmidt mit der Hälfte der Energie, die er jetzt 
entfaltet, gegen die Errichtung agitirt, dann hätten 
wir ſie nicht. Nun, heute iſt ſie für uns ein 
Kapital, wir müſſen jetzt mit ihr rechnen. Wenn 
man die jetzigen Gtädtverorbneten erſetzen wolle, 
müffe man eine Garantie dafür haben, daß diejenigen, 
welche beſtimmt find, fie zu erſetzen, daſſelbe oder 
mehr leiſten, als die alten. Er vermiſſe dieſe Garantie. 
Eigene Candidaten bringen wir nicht durch und da 
haben wir eben von zwei Uebeln das kleinere gewählt. 
— Nach einer Reihe von perſönlichen Bemerkungen 
richtete Herr Korfſeniewski an Herrn Schmidt die 
Bitte, die Refolution, die keinen Zweck habe, zurüc- 
wiehen. Herr Bauer: Er werde aus einer etwaigen 
Annahme der Reſolution die Conſequenzen ziehen, die 
vielleicht auch indirect beabſichtigt würden. Ertheile 
man dem Vorſtande jenes Mißtrauensvotum, gebe er 
feinen Platz auf. — die hierauf vorgenommene ab- 
ſtimmung ergab die Ablehnung der Reſolution 
Schmidt, für welche nur 17 Anweſende ſtimmten. 
Kerr Bauer machte hierauf Mittheilung über das 
Inkrafttreten des neuen Mieths⸗Stempelſteuer-Geſetzes 
vom 1. Januar ab, woran ſich eine Debatte knüpfte, 
Kerr Mix berichtete an der Hand einer größeren Aus- 
ſtellung von Gaskochapparaten aus dem Lager der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt in der Kundegaſſe über den 
Werth des Gaſes zu Beleuchtungs-, Heizungs- und 
Kochzwecken. Die weitere Erörterung der letzteren 
Frage wurde auf den nächſten Vereinsabend verſchoben. 
* 


* 

Weſtpr. Fechtverein. Geſtern fand die erſte 
Marzipan-Berlooſung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Fechtvereins im Café Beyer ſtatt, die ſich reger Be- 
theiligung erfreute. Die Looſe waren ſämmtlich ver- 
griffen. die Hauptgewinne, große Marzipan ſätze, 
wurden gleich geſtern den Gewinnern behändigt. — 
Kerr Rohrberg, der am 1. dezember in den Bor- 
ſtand dieſes Vereins gewählt wurde, e 5 : 
ung, als „Stand 


* 

m Lehrerinnen- Verein, Section Muſik. Der 
geſtrige Berfammlungs-Abend wurde durch einen Vor- 
trag eröffnet, den Kerr G. Brandſtäter über die „Muſik 
in der Berliner Gewerbe -Kusſtellung“ hielt. Redner 
gab zuerſt eine ausführliche Schilderung der von den 
verſchiedenſten Firmen ausgeitellten Inſtrumente, von 
der Orgel, den Concertflügeln bis zu den Blas- 
infirumenten, von denen er noch die Antilopenhörner 
ihres eigenartigen Klanges wegen beſonders erwähnte. 
Nach dem Vortrage wurde das muſikaliſche Programm 
eröffnet mit dem 2. Satz einer Schubert'ſchen Klavier- 
ſonate, dem zwei Lieder von Schubert, drei Soloſtücke 
für Klavier von Ravina, Klein und Meyer-Albersleben, 
ſowie ein Marſch von Schubert für zwei Klaviere zu 
acht Händen folgten. — Zum Schluß ſei an dieſer Stelle 
noch auf das Concert der Muſik- Section hingewieſen, 
deren Programm in dieſen Tagen im Annoncentheile 
dieſer Zeitung veröffentlicht werden wird. Das Concert 
findet am 12. Dezember ſtatt, und die Namen der 


erſten hieſigen Muſiklehrerinnen als Mitwirkende 


bieten wohl Gewähr für einen genußreichen Abend. 
Ein reger Beſuch des Concerts wäre doppelt erwünſcht, 
da der Ertrag deſſelben dazu beſtimmt iſt, den Fonds 
der Muſik-Section zu vergrößern, aus dem dann ſpäter 
arme und hilfsbedürftige Mujiklehrerinnen unterſtützt 
werden ſollen. 5 

® Pferdeloiterie.e Dem Derein für Pferderennen 
und Pferdeausſtellungen in Preußen zu Königsberg 
i. Pr. iſt vom Miniſter des Innern die Erlaubniß 
ertheilt worden, bei Gelegenheit der im Frühjahr 
nächſten Jahres dort ſtattfindenden Pferdeausſtellung 
eine öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden eic. 
gu veranjtalten und die Cooje in der ganzen Monarchie 
iu vertreiben. — 

* 


6 

* Aufnahme des Pferdebeſtandes. Am 8. Januar 
1897 findet in Weſtpreußen wieder eine Aufnahme des 
Pferdebeſtandes ftatt. Lie für das Etatsjahr 1897/98 
9 er ans Plerdeverſicherungs-Kogabe beträgt zu⸗ 
olge Beſchluſſes des Provinzialausſchuſſes 30 Pf. für 
jedes Pjerd bezw. jeden Eſel, Mauleſel oder Maulthier 
und jedes Fohlen. Von der Aufnahme des Nindvieh⸗ 
beſtandes und der Erhebung einer Berfiherungsabgabe 
Beide, . 5 T STEHEN. weil die disponiblen 

itte e onds zur Deckung der n pro 
1897/98 ausreichen. R e W 
* 


* (Bemeinde-Abgaben, N, Der Ingenieur Bollhagen 
3 iſt, weil er ſich vom 13 Juni ei 1 
2. Dezember 1894 in Neuteich aufgehalten hatte, für 
die Zeit vom 1. Juli bis Ende dezember 1895 von 
an e 3000 Mk. und bei der Er⸗ 
ebung eines Zuſchages von 280 0 ter dem 
12. Januar 1895 zur Zahlung von 17280 Mark Ge; 


meindeabgaben der von Stadt Neuteich herangezogen 


worden. Die von Bollhagen hiergegen erhobene Klage 
hat der Bezirksausſchuß iu Danzig ab as weil 
Bollhagen ſich über drei Monate in euteich aufge- 
halten hat und die Heranziehung jur Steuer dann 
begründet iſt. Das Oberverwaltüngsgericht, welches 
in derartigen Fällen eine Beſteuerung für zuläffig er ⸗ 
klärie, hat nun aber den Kläger von Zahlung der 
Gemeinde -Abgaben befreit, weil derſelbe zu dieſen 
Abgaben erſt zu einer Zeit herangezogen worden iſt, als 
er ſeinen Wohnſitz nicht mehr in euteich hatte. Eine 
nachträgliche geranziehung fei unzuläſſig. ; 
* 


® Bedrohung und Widerſtanb. 
8 in der Milchkannengaſſe trat geſtern Abend 
der 28 jährige Arbeiter Hermann 4. aus Ohra mit 
einem Meſſer in der Hand dem Kellner Sch. mit den 
Worten: „Bieb dein Geld, ober ich ſchlage dich nieder!“ 
entgegen, worauf Sch. flüchtete und von K. verfolgt, 
den Schuzmann Gllefe zu Küfe rief, Cetzterem wider 


Auf offener 


fette ſich 9. unter Beſchimpfungen derart, daß dleſer 
ihn zu feſſeln ſuchte. Hierbei verſetzte FH. dem Polizei- 
beamten einen Schlag in's Geſicht, daß derſelbe aus 
Naſe und Mund biutele. Erſt mit Hilfe eines jmeiten 
Beamten gelang es, den Wütherich dem Polizei- 
gewahr ſam tuzuführen, 


a 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke Kneipab Nr. 5 von der 
Frau Liedtke, geb. Goertz, an die Marine-Werkmeiſter 
Morit'ſchen Eheleute für 21000 Mk.; Kneipab Nr. 6 
von dem Rechtsanwalt Dobe als Vertreter der Jahnke- 
ſchen Erben an die Marine-Werkmeiſter Moritz'ſchen Ehe ⸗ 
leute für 20 500 Mk.; Langfuhr Blatt 372 von der Abegg- 
ſtiftung an die Tiſchler Dyck'ſchen Eheleute für 3200 Mh.; 
Langfuhr Blatt 403 von der Abeggſtiftung an die 
Arbeiter Schmidt'ſchen Eheleute für 3200 Mk.; Lang- 
fuhr Blatt 385 von der Adeggſtiftung an die Werft- 
ſchreiber Ketterling'ſchen Eheleute für 4200 Mk.; vier 
Trennſtücke von Langfuhr Blatt 365 von der Frau 
Riß, geb. Schönnagel, an die Eiſenbahnbetriebs⸗ 
ſecretär Kunath'ſchen Eheleute für 2587.50 Mh.; 
Gr. Wollwebergaſſe Nr. und Al Wollweber⸗ 
gaſſe Nr. 6 von den Kaufleuten Adolf Blumenthal und 
Adolf Bukofzer an die Frau Hagel, geb. Pratzke, für 
61000 Mh.; Bleihof Nr. 5a und d von den 
Fährpächter Belck'ſchen Eheleuten an ihren Sohn 
den Fabrikdirector Dr. Beick in Weilburg für 23 580 
Mk., eine jährliche Rente von 900 Mk. und ein 
Wohnungsrecht von 150 Mk. Jahreswerth; ein Trenn- 
kük von Johannisthal Nr. 6 von der Frau Riß, geb. 
Schönnagel, an die Eiſenbahn-Betriebsſecretär Aunath- 
ſchen Eheleute für 855 Mk. Ferner tft das Grundſtück 
Hohe Seigen Nr. 22 nach dem Tode des Zimmermanns 
Heyer auf deſſen Wittwe übergegangen. Es find von 
dem Reichsmilitärfiscus verkauft worden die Grund- 
ſtücke der Kußenwerke: Blatt 1 an den Kaufmann 
David Ceßheim für 31650 Mk.; Blatt 2 an den Rentier 
Richert für 5180 Mk.; Blatt 3 an den Sattlermeiſter 
Franz Balzer für 4690 Mu.; Blatt 5 an den Uhrmacher 
Molly für 4760 Mk.; Blatt 7 an den Kaufmann Her- 
mann Jacob für 114900 Mh.; Blatt 8 an den Kauf- 
mann Georg Mix für 123 360 Nu. 

* 


* 

„Schwurgericht. Heute hatte ſich der 23 Jahre 
alte Arbeiter Joſeph Grabowski aus Pelplın unter 
der Anklage des ſchweren Raubes zu verantworten. 
Er arbeitete im Sommer d. J. an dem neuen Land- 
geſtüt bei Pr. Stargard juſammen mit dem Arbeiter 
Butwell, einem Mann von ca. 47 Jahren. Während 
Grabowski mit anderen Arbeitern in einer Breiter- 
bude wohnte, hatte ſich der Butwell in dem nahe be- 
legenen Walde eine Laubhütte zurecht gemacht und 
pflegte bier zu ſchlafen. Am 25. Juni erhiellen Beide 
den Lohn ausgezahlt, Grabowski hatte Schulden, 
mußte deshelb den größten Theil der Summe fortgeben 
und behielt ſelbſt nur wenig übrig, Da faßte er den 
Entſchluß, den alten Butwell zu berauben und ging 
Abends zu ihm hin. Er erzählte ihm, in der Bretterbude 
ſei es zu heiß, er wolle auch im Freien ruhen und B. 
forderte ihn noch auf, näher an die Hütte zu kommen. 
Beide ſtreckten ſich aus und plötzlich fiel Grabowski 
über den Nichtsahnenden mit einem dicken Prügel her 
und flug auf ihn ein, bis er ſich nicht mehr rührte. 
Dann nahm er das Geld und begab ſich nach Pelplin, 
wo er fpäier verhaftet wurde. Andere Arbeiter fanden 
am folgenden Tage den Butwell noch immer bewußt. 
los; er wurde nach Pr. Stargard in das Krankenhaus 
gebracht. Er war ganz furchtbar zugerichtet, auf der 
einen Seite gelähmt, durch die Kiebe faſt taub ge- 
worden und wird, wie Herr Kreisphſicus Dr. Wendt 
heute angab, fiets ein Krüppel bleiben. Die Ge- 
ſchworesen ſprachen den Angeklagten des ſchweren 
Raubes ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 
iwöljjähriger Zuchtgausſtraſe. 

* 
Polizeibericht für den 2. Dezbr. 
112 darunter 1 Perſon wegen 
'nen n unhenheit, 1 Be — 


1 Gefunden: Am 18. Nopbr. cr. 


lo rauring 


H Sgmsıseirhen, 1 blaues Jaquet, enthaltend Kandſchuhe, 


den Namen des Ardeſſerbuch und Quittungsbarte auf 
dem Fundbureau der königt. Poliei⸗ vn ecbsuholen aus 
toren: 1 Paar ſchwarze G acéhandſchuhe, 1 Porte- 
monnaie mit ca. 40 Mk. und Monatsnebenkarteauf den 
Namen Gertrud Dahlmann, 1 Stock, 1 Portemonnaie 
mit 15 Mk., 1 Damen Regenſchirm, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 
EEE K ˙ . ˙ TEE 5 Er emea 
Aus den Provinzen. 


X. Dohlaff, 3. Dez. Trotz der grimmigen Kälte 
waren zu der auf geſtern von Mitgliedern des 
Bauernvereins „Nordost!“ einberufenen Derſamm- 
lung mehr als 60 Landwirthe, meiſtens aus 
dem Oberwerder, erſchienen. Auch hier entwickelte 
Kr. Woicke- Treplin das Programm des Bauern- 
vereins „Nordost“. Er wies nochmals energiſch die 
geſtern von Hrn, Nickel-Sperlingsdorf auf den Bauern- 
verein gemachten Angriffe zurück und wünſchte, daß 
man auf ſeine ruhigen und ſachlichen Aus- 
führungen ebenfo feitens der Gegner antworten möge. — 
Herr Kaſſe-Stolp beſprach dann eine Reform des 
Jagdrechis, insbeſondere ſei eine Abſtufung 
der Jagdſcheingebühr nach der Größe des Grund- 
ſtücks nothwendig. Der Bauernverein „Nov doſt⸗⸗ 
fordere für die Jagdſcheingebühr eine Jagd- 
ſteuer von jedem Grundbeſitzer, gleichviel welcher 
Größe, z. B. pro Hufe oder 100 preußiſche Morgen 
Beſigthum 1—2 Mk., zur gerechteren Ausgleichung. — 
Hierauf entſpann ſich eine ſehr lebhafte, zweiſtündige 
Discuſſion, an welcher ſich auch die erren 
Ritter gutsbeſitzer Röhrig -Wnſchetzin und Dör ſen- 
Moffig betyeiligten. Herr Röhrig erkannte 
mehrere Programm Punkte des Bauernvereins 
„Nordoſt“!“ an, meinte aber, daß Groß- und 
Nleingrundbefig dieſelben Intereſſen hätten und 
der Bund der Landwirthe dieſelben vertrete. 
Herr Dörkſen beſtritt die Behauptung eines Redners, 
daß die Bauern ſehr wohl Vertreter im Kreistage ſein 
könnten. Hr. Woicke beantwortete ſachlich die erhobenen 
Vorwürfe und Einwendungen. Er entgegnete Herrn 


wirthſchaftlichen Betriebes ſehr bedauerlich ſei, was 
Herr Röhrig zugegeben babe, daß der Ritterguts- 
beſitzer zu theuer wirthſchafte, deshalb ſei die Forde 
rung des Bauernvereins Nordoſt nach Dermehrung des 
Kleingrundbeſitzes eine gerechte. Der „Bund der Cand- 
wirthe“ könne wohl die Intereſſen der Rittergutsbeſitzer 
aber nicht aller Candwirthe, am allerwenigſten die 
der deutſchen mittleren und kleinen Landwirthe ver- 
treten. 3 fei erwieſen, daß der Bund der Landwirthe 
erheblich an zahlenden Mitgliedern verloren habe. — 
Der Dorſitzende verlas nun ein Telegramm von Hrn. Guts⸗ 
beſiter Wiens-Warnau (früher in Wotzlaff), welches 
lautete: „Möge die heutige Verſammlung des Bauern- 
vereins „Nordoſt“ in meinem Geburtsorte guten Grund 
und Boden finden. Der Liberalismus und der Bauern- 
Derein „Nordost“, fie leben hoch!“ — In Folge der 
vorgerückten Zeit verließ nun eine größere Anzahl der 
Anweſenden die Verſammlung. Nunmehr erhielt eine 
von Kerrn Röhrig beantragte Refolution die Mehr- 
heit, nach welcher die noch anweſenden Candmwirthe 
mit dem Bunde der Landwirthe jufammengehen wollen. 
— Nachdem Herr Woicke dieſes Vorgehen als einen 
Schlag in's Waſſer bezeichnet hatte, wurde mit einer 
längeren Anſprache deſſelben und mit einem Koch auf 
den Acifer die Derfammiung geſchloſſen. 

V. Thorn, 2. Dez. Wegen Dergehens wider das Geſetz 
betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln hatte fich 
N as vor der Giraikammer der Fleiſcher Albert 

erner aus Brieſen u verantworten. Derjelbe betreibt 
zu Briefen ein Fleiſchergeſchäft, in welchem namentlich 
e daraus bereitete Wurſt feilgehalten 
werden. Die Jeugenvernehmung ergab, daß Werner 
in mehreren Fällen verberbenes lei ju Würſten 
datte verarbeiten laflen, ja einige Male wurde ſo⸗ 
gar unter das Wurfifleih das Sleiſch der- 


Röhrig, daß es im Intereſſe des geſammten land- 


borbener Wrſte gemengt. Außerdem war wieder. 
holt bei der Wurfibereitung im Keller geſammettes 
ſchmutziges Waffer verwandt worden. Die auf dieſe 
Weife hergeſtellte Wurſt war nach dem Gutachten bes 
Kreisphyſikus umweifelhaft geſundheitsſchädlich. Werner 
ließ dieſelbe in feinem Laden verkaufen. Als einmal 
einer feiner Ceute ihn darauf aufmerkſam machte, daß 
ſolche Wurſt geſundheitsſchädlich fein müſſe, entgegneie 
er: „Ach was, ich bin bei ſolcher Wurſt dich und fett 
geworden, da werden es auch andere werden.““ 
Auch in Liſſewo verkaufte Werner einmal in 
erwähnter Weiſe hergeſtellte Wurſt und meinte, es 
wäre nicht ſchlimm, wenn die „Pollachen““ nach dem 
Genuß derſelben 14 Tage Leibſchmerzen bekämen. Der 
Staatsanwalt führte aus, es handele ſich hier nicht 
um einzelne Fälle, ſondern der Angeklagte habe 
längere Zeit hindurch ſein ſchmutziges Verfahren in 
ſchamloſeſter Offenheit betrieben. Mit Rücficht darauf 
beantragte er halbjährige Gefängnißſtrafe. Der Gerichts ⸗ 
hof erkannte auch auf dieſe Strafe, ſowie auf Bekannt- 
machung des Urtheils. 

Thorn, 3. Dez. (Tel.) Wegen Mordes verhandelte 
das hieſige Schwurgericht heute gegen die Arbeiterin 
Michalski aus Podgorz, welche im Mai ihr 4 Monate 
altes Kind im Wallgraben ertränkt hat. Sie wurde 
wegen Tödtung ohne Ueberlegung zu 12jähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. 


Königsberg, 2. Dez. Die vorgeſtern nach Pillau 
ausgegangenen Dampfer „Hangeſund“ und zwei 
Seeſciffe find geſtern Nachmittag dort glücklich 
angelangt. Der Eisbrecher, welcher dieſe drei 
Schiffe begleitet hatte, kehrt alsdann nach der 
Höhe von Penſe zurück, um dort mit Hilfe des 
Bugſirdampfers „Roland“ den don Eismaſſen 
auf Grund geſchobenen hieſigen Dampfer 
„Ottokar“ abzubringen. Nachdem jene beiden 
Segelſchiffe noch mit genauer Noth durch das 

aff gekommen ſind, dürfte die Schiffahrt für 

egler nunmehr definitiv als geſchloſſen anzu⸗ 
feben fein. g 

Memel, 2. Dez. Ueber dle ſchon telegraphiſch 
gemeldeten neuen Lepra - Erkrankungen im 
biefigen Kreiſe bemerkt das „N. Dampfb.“: 

Dier neue Leprakranke find neuerdings im Kreiſe 
Memel ermittelt worden, nämlich 1. die 78 Jahre alte 
Wittwe Plenis in Brusdeilinen, 2. deren 48 jährige 
Tochter eber daſelbſt. 3. die Wittwe gtupön in Patra- 
jahnen und 4. das 36 Jahre alte Mädchen Steigis in 
Karkelbeck. Im Falle 1 handelt es ſich um unzweifel⸗ 
hafte und weit vorgeſchrittene 1 tuberosa, im 
Fall 4 um gleichfalls unzweifelhaft Lepra tuberosa im 
Anfangsſtadium, im Zal 2 wahrſcheinlich und im 
Fall 3 möglicher Weiſe um die Anfangsſtadien dieſer 
Krankheit. Fall 1 gilt in hohem Grade als anſteckend. 
Da die Kranke in einem kleinen Stübchen wohnt, wo 
die Raumperhältniffe eine wirkſame Abſonderung 
kaum geſtatten dürften, fo find amtliche Einleitungen 
getroffen worden, um der Plenis in einem Kranken- 
hauſe oder einer Klinik Aufnahme zu verſchaffen. 


Standesamt vom 3. Dezember. 

Eeburten: Conſul und Barkier Albert Meyer, T. 
— Heiger Paul Miotke. T. — Tiſchlergeſ. Heinr. Stahl, 
T. — Seefahrer Auguſt Müller, S. — Kgl. Eifen- 
bahn-Kanzliſt Otto Günther, S. — Kaufmann Zriedr. 
Wuh. Schlücker, T. — Schneidermeiſter Franz Braun, 
S. — Feilenhauergeſ. Max Lindenroth, S. — Schmiede 
geſelle Johann Koſinski, T. — Rector an der körigt. 
Kapellen-Schule Adalbert Neumann, S. — Arb. Aug, 
Nehring, T. — Glaſergeſ. Friedrich Klein, T. — 
Poſtſecretär Julius Roje, ©. ? 

Aufgebote: Schloſſergelelle Fram Schultz hier und 
Johanna Emma Hirſchgänger ju Ohra. — Arbeiter 


Johann Friedrich Gaſt und Auguste Bertha Wentzel zu 
Krofanten. Gut. — 


ſchäfer Guſtav Auguft Heinri 
Keirathen: Barbier und Sriſeur Johannes Karl 
Reinke zu Marienburg und Anna Margaretha Kemper 
ier. 
Todeslälle: Rentiere Betty Przewiſinski, 67 J. — 
d. Bötichergejeh.finion v. Malotiki, 1 3. 2 M. — S. 


e a : 
Scneidergefellen Hermann e alli 5 J. 9 N. — T. d. 


binderlehrling Andreas Kirchow, 24 —— 
Caroline Renate Behr, geb. Gersdorf, 76 J. — S. . 
Arbeiters Otto Schiefelbein, 8 M. — S. d. Arbeiters 
Lorenz Gillnewski, 3 J. 10 M. 
Robert Treder, 1 J. 2 


— — — — — EEE no 
Danziger Börſe vom 3. Dezember. 


Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr, 
leingtaſig u. IB 725820. 43 78. U Br. 
doc dun min Sr. 142 —:77MBr. 
dellvb uni 5— Sr. 140 — 75. MB „ 
vum . . 740— 729 , 


cott. 730-820 r. 135—170. U Br. Per 
ordinär . . . 703—750 6:.122— 65. M Br. 
Negultrungspreis bun liefervar tranſt 785 Sr. 
134 K. sum freien Derkehr 756 Gr. 166 U. 
Auf Lieterung 735 Gr. bunt per Dezbr. zum freien 
Verkehr 167 M bez., tranfit 133 M bez. 

Roggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 114—115 M bez. 
feinkörnig per 714 Gr. tranſu 82 M bez. 
Regultrungspreis per 714 Sr. tiejerbar inland 

116 K. unters. 83 M. tranftt 82 M. 

Aui Sıererung per Dez. inländ. 117 M bez, unierm 
88 ½ M bez. 
Serſt: ver Tonne von 1000“ Kilogr. große 680 Gr. 

126 M bez., ruſſiche 632 Gr. 85½ M dez. 

Erbjen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel 

su 95 2 bez. — — ß 
übjen per Tonne von Kilogr. ruſſ. So — 

Fa M dez. a 
aps per Tonne von 1000 Kilogr. rufl. i 
209—213 M dez. 2 er 


N per Tonne von 1000 Kilogr. mittel 137 N 
ea * 4 
von 1000 Kilogr. rufſiſcher 


Dotter per Tonne 
140 M vez. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. roth 68 M bez. 
#leıe per 50 Nüsse. zum Ste- Ervort Weizen- 
3,50—3,95 M bez, Roggen- 3.85— 20 1 bez. 
Roiyucer behauptet. Rendem. 880 Tranſitpreis france 
Neufahrwaſſer 8,85 M bez. per 50 Kgr. incl, Sam, 


Gentral-Biehhof in Danzig. 

‚Danzig, 3. Dezbr. Es waren zum Derkauf geſtellt: 
Bullen 10, Ochſen 6, Kühe 29, Kälber 24, Hammel 
5 er Pe 2. 

ejahlt wurde für logr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 30 M, 2. Qual. 28 M, Die 25 
M. Ochſen 1. Qual. — M. 2. Qual. — M, 
3. Qual. 25—26 M. 4. Qual. 22—24 M. Kühe 1. Qual. 
— M. 2. Qual. — M, 3. Qual. 26—27 M. d. Qual, 
23—24 M, 5. Qual. 18—20 M. Kälder 1. Qual. 
— M, 2. Qual. 35—36 M, 3. Qual. 30—33 M, 
4. Qual. — M. Schafe 1. Qual. 26—27 M, 2. Qual. 
23—24 M, 3. Qual. 20—21 M. Schweine I. Qual. 
37 M. 2. Qual. 34—35 M, 3. Qual. 2 Ms 
Gejhäftsgang: mittelmäßig. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Dezember. Wind: ©. 
Angekommen: Paula (GD.), Ketterer, Newyork, 
1 Rudolf (SD.), Hildebrandt, Königsberg. 
ucher. — Mennytherpe (SD.), Korn, Blyth, Kohlen. 
Geſegelt: Reval (SD.), Müller, Stettin, Güter. 
D. Siedler 1 ers, Rotterdam, Güter, * 
J ezember. Wind: S. f 
Seſegelt: Pax (S.), Oetker, Köln, Güter, 
Im Ankommen: 1 engliſcher Dampfer. 


antwortlicher Redacteur Georgs Sander im Danzig 
und Verlag dan G. C. AGender in D 


= S. d. Arbeiters 8 


sind rühmlichst 


Glückmüllers Gewinnerfolge "heran. 
Nächste Ziehung 7. bis 12. Dezember. 


Rothe Kreuz-Loose à Mk. 3,30 


Porto u. Liste 30 S extra. Nur Geldgewinne. 


= 10 Mark 


gewinn 


50,000 Mark, 25,000 Mark. 15,000 Mark, 


Bekanntmachung. 


es wird hiermit jur öffentlichen Kenntniß des be- 
weiligten Publikums. gebracht, daß zum fbladen von 
Schnee und Eis drei Plätze, und zwar der eine außerhalb 
des Werderthors rechts, der andere vor dem Ceegenthore, 
hinter der rothen Brücke, ebenfalls rechts, und der dritte 
vor dem Olivaerthore links, beftimmt find. 

Die Plätze find durch Tafeln mit der Aufichrift 

„Schnee- und Eisabladeplatz“ 


bezeichnet. 


Danzig, den 30. November 1896. (24363 


u. s. W., total 16.870 Geldgewinne 


Die Straßenreinigungs-Deputation. 5.000 Mark Die 5 
Bekanntmachung. Ferner: Weimar-Loose à 1 Mark, . na 


Hauptgewinn 
im Werthe von 


50,000 Mar 


. . "Kaufmann I demar 1 11 wie Mülleı das 60. geschäft 
Schuln zu Danzig für die Dauer ſeiner Ehe mit olfine j üller & aplin 6 
b. Kutter verw. Buhfe, die Gemeinſchaft der Güter und des ‚udwig Müller & Co. Berlin C. Breitestr. 5 


K l h ; 8 
rwerbes mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das von beim Kal. Schloss. 


Danzig, den 28. November 1896. (24478 


Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Die auf die Führung des Handelsregiſters, des Zeichenregiſters. 
des Mufterregiſters und des Genoſſenſchaftsregiſters bezüglichen = 
Geſchäfte werden im Jahre 1897 wie bisher bei dem Amtsgericht XI. 


bearbeitet werden. ; . 5 
Die Veröffentlichung der geiehlich vorgeſchriebenen Bekannt. 
n den begeichneten Regiltern wird 


— von Eintragungen i 
erfolgen: 
a. in Betreff des Handelsregiſters durch den Deutſchen Reichs- 
anjeiger und die Danziger Zeitung, 3 
b. in Betreff des Zeichenregiſters und des Wulterregifters 
durch den Deutſchen Reichsanzeiger, l 
e. in Betreff des Genoſſenſchafisregiſters durch den Reichs- 
ameiger, die Danziger Zeitung und die Danziger Neueſten 
Nachrichten, bei kleineren Genoſſenſchaften dagegen nur durch 
den Reichsanzeiger und die Danziger Zeitung. 
Danzig, den 1. Degember 1896. (24477 


Königliches Amtsgericht X. 


Berdingung. 
Der Bedarf an Fleisch- und Wurſtwaaren für die Dienage- 
küchen der in Danzig, Canefuhr und Neufahrwaſſer garniſonirenden 


Zu haben in den 


2 foll am eee 

ontag, den 14. Deiember d. Is,, Vormittage 10 Uhr rien und Mineral- 

im Si äftsgimmer 2 an. Intendantur N, Armee-Corps — Neu- wasserhandlungen, 

arten Nr. 28 — öffentlich verdungen werden, — 

x Angebote — getrennt nach den durch die Bedingungen feltge- Alt 5 85 Pf. 

fetten drei Looſen — find an die Königl. Intendantur 17. Armee. = 6 chachte 5 

Corps bis zur bezeichneten Zeit und mit der Auſſchrift: FAY's ächte 

„Angebote auf Fleiſch- pp. Waaren“ e RER 


verſehen — eventuell portofrei — ein uſenden. 2 

Das Uebrige enthalten die Bedingungen, welche im bezeichneten 
Geſchäftstimmer ausliegen beim. gegen Erſtattung von 1 M für 
das Exemplar abgegeben werden. 8 
Formulare zu den Angeboten werden daſelbſt unentgeltlid 
verabfolgt. 
(24480 


Sodener 


Mineral-Pastillen 


Reines 8 gewonnen aus den 
mineralischen Niederschlägen der berühmten 
Sodener (Taunus) Heilquellen No. 3 und ! 
Enthalten die Bestandtheile in genau. der- 
selben Zusammensetzung wie die Quellen 

selbst. (18885 


Königliche Intendantur 17. Armee-Korps. 
—— — — • —ͤ ö ' ůů 
BEER ER ZUR 
Wiederum treten mir mit der Bitte an das 
Publikum um Gaben an Kleidungsſtücken, Geld 
oder Lebensmitteln zur Weihnachtsbeſcherung für 
unſere Armen. 
Zur Annahme ſind gern bereit: 
Frau Conſiſtorialrath Franck, Heilige Geiſtgaſſe 95, 


Frau Paſtor Brauſewetter, Frauengaſſe 51. 
Frau Director Völkel, Hundegaſſe 10. 


Der Vorſtand des Diakonie-Vereins 
zu St. Marien. 


Franck. 
Vorſitzender. 


Altbe währt gegen Krankheiten 
der Luftwege, wie: Husten. Heiser 
keit, Verschleimung, sowie 


725 
Katarrlie des Kehlkopfes und der 


unge. 
Un entbehrlich für änger und 
Redner, sowie für Kinder mit L 
röhrenkatarrh. x 
Anwendung: Bei leichteren Fällen 
braucht man im Laufe des Tages 6 bis 
12 Pastillen und lässt sie langsam im Munde 
vergehen. Beistarkem Husten: Erbhähusdilien 
nimmt man Morgane Milch aufgelöst. 


| 


a I) A oA A A A 


aD 


II. Lindemann, 
Berlin C., Münz-Straße Nr. 18, 
verſendet gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
ſendung des Betrages mit dreijährigem Garantie- 
Schein wie bekannt auf das Reellſte und 

Zuverläſſigſte: 

Gilberne Herren Cnlinder-Uhren mit doppeltem 
Goldrand a 11 M, ſilderne Herren-Anker-Uhren 
mit Remontoir, 15ſteinig, à 18 u. 22 , gold. 
Damen-Remontoir-Uhren, 8—10ſteigig a 22½ 
und 25 M, goldene Herren-Anker-Remontoir- 
Savonette (goldene Kapſel über dem 3 

g und 95 M. Umtauſch geſtattet 
Bei vorheriger Einſendung des Betrages erfolgt 
die Abſendung franco 


De 


Fügen Sie daher, ver⸗ 
ehrte Dame, Ihren 
Weihnachts geſchenken 
einen der prachtvollen 
mit der renom⸗ 
aus . 
ule bei. 
Beigabe wird Jeder⸗ 
mann erfreuen u. will. 
kommen ſein. 
Erhältlich überall. 


e 


III IIIIIOTIIITIIID 


Kurhaus Bad Polzin, 


comfortabel eingerichtete Auranftalt für Winterkuren, Kohlen 
ſaure Stahl-, Moor-, Fihtnadel- und elehtriihe Bäder, Einrichtung 
für Kaltwaſſerkuren, Maſſage nach Thure Brandt, alle Bäder in 
der Anitalt, Centralheizung, elehtriiche Beleuchtung. Indicationen: 
Blutarmuth, Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden, Neuraſthenie, 
Nervenkrankheiten. Anfragen zu richten an die Direction der 
Kurhauſes Bad Polzin und an den leitenden Arzt Dr. Schmidt. 


Kanals 


Holzmarkt 19. Fe Altſt. Graben. 
Filzſchuhe und Pantoffeln f 


find in bekannter, ganz vorzüglicher Qualität, friſche 

ſchöne Waare, in allen gangbaren Fagons wieder 

eingetroffen. In großer Auswahl empfehle für 
Kinder, Mädchen, Dumen, Herren 

feinen Meltonſchuh m. Plüſchbeſatz u. ſtarker 


0.0.8 


Dampfmaſchinen, Maſchmen. mit beter 
Dampfkejiel, geſchweißt und hydrauliſch genietet. 
allgemeiner Maſchinenbau richtungen. 


MNerwerke Maſchinenfabrik u. Schiffsbauwerft 6 
Grabow a. O. — Stettin. 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Kaftoflicht. 
Außerordentliche 


Fihſohle . . 0,60, 0,80, 1.20, 1,50 M, 
„ Meltonſchuh mit flacher Filz. und Montag, den 7. Dezember er., 
Schaflederſohle 1.50, 1,75 K. 


8 Abends 8 Uhr, 
Meltonſchuh mit ſtarker Filz- und Cangermarkt 15, 1. Etage. Saal des Herren Franke 


während der Geſchäftsſtunden im Bureau bereit. 
2. Wahl eines Directors. 
3. Wahl eines Mitgliedes 


0 1897. 
1 5 ben 27. November 1896, 


Doubleſchuh, Lederſ., Leder beſ., 3,00, 3,75 M, 
Doupleſchuh, Silz-u.Lederbeſ.altdeutſch, 2,75 M, 
Doubleſchuh, Filz- u. Lederſohle, 


Prima Gummiſchuhe u. Summiboots Helfingborg. 
Szeg suis sjoogimung en nphzuung vm 


2.2 10,000 Mark 4 J 5000 Hark. 104 1000 Mark 


12 Hamburg beite 


Referenzen, ſucht weitere Ver⸗ 


Br : 
Eicher uno leicht 


fes die 
Geueral⸗Agentur 


pound- u. Triple · 
Dentilſteuerung. 


und Zuckerfabrik Ein- 


Vorſchuß⸗Vertin zu Danzig, 


General - Versammlung 


der Rehnungsreoifions-Lommillion| J. Dam, Heilige Geiſtgaſſe 36. 


greie reigife Gemeinde. 
Diseuflions-Abend 


wird von Freitag, ben 4., auf 


Stadt- 


Direction: Heinrich Boss. 
DPreitas, den T. Deiember 1898. 


Sonnabend, den 12. d. Mts., Außer Abonnement. D. 
verlel. e, 8 Beneſiz für Cudwig Lindikoff. 


Rovität! Zum 3. Male. Rovitätt 
Mit theilweiſer neuer Ausſtattung an Coſtumen. 


90 L * * 
König Heinrich. 
Tragödie in 1 Doripiel Kind Heinrich u. 4 Acten Könis Weinrich 
von Ernſt von Wildenbruch. 


Regie Fran Schicke. 
Perſonen des Vorſpiels: 


Agnes, Gemahlin Kaiſer Heinrich III. von 

Deutſchland t — * 
Heinrich, ihr Sohn 
Gräfin Adelheid von Piemon 
Bertha, ihre Tochter im kind 
Praxedis im kindlichen Alter 
Gra Otto von Nordheim 
Or dulf 


FF 
1 Ueber Bleyle’s 


Knaben- 
Anzüge, 


anerkannt vorzügliche Gpe- 
zialität, von auferordent- 
licher Dauerhaftigkeit und 
eleganter Ausführung, er 
4 Sie ausführlichen 

atalog hoitenlos durch 
das Verſandgeſchäft g 


Ang. Friedr. Sauer. 
Stuttgart 26. 


7 


. —— Staudinger, 
aura Hoffmann. 
Anna Kutſcher ca. 
Kl. Scheffler. 
1 
ans Rogorſch. 
Ernſt Preuſe. 
Fran Wallis. 
Emil Davidſohn. 
Oskar Steinberg. 
„Heinrich Scholl. 
Tran Schieke. 
Emil Berthold. 
Max Kirſchner. 


* 


. 
lichen Alter 


2 „62 „„ 


ſächſiſche Große 


Anno, Erzbiſchof von Kön 
Hildebrand, Archidiakon von Rom 
14555 Abt von Clu ann a. 

apoto, Bogenſpanner Kaiſer Heinrich III. 
Perſonen des Stückes; 


Agnes, Wittwe Kaiſer Heinrich III. von Deutſch⸗ 


8 


— 
0 

* 
* 


- 


‚scedric Bilhelm 
Schützen⸗Brüderſchaft. 


Fil. Staudinger. 
Lubmw, Lindikoff, 


* 


Fran Schieke. 
Emil Berthold. 
Joſef Miller, 
Hans Wendt. 
Richard Elsner. 
Joſef Kraft. 


* 
0 
Fan » 
0 
” 
. 


— 2 
„% % „ „„ „„ „ „1.1 


* 
“ 
= 
* 
* 
* 


ck 
Halberſtadt 


geladen werden. 
Der Vorſtand. 


Eisbahn. 
Cafe Ludwig. Halbe Allee. 


ſächſiſche Große 


Waldem, Franke, 
Guſtav Keune. 
Oskar Reinhardt. 
Heinrich Ohme. 


n 


Ritter des Könias 


Alex. Calliano. 
von Worme [Brunn Galleiske. 
Leo Schulz. 
Kaufleute Hugo Gerwintz. 
Mei ger Kar Scholl. 
Sa „ „2 „„ „„ „ „„ Les ae 
® re. — = wertfeger . . Leo u 
5 7 * — . . 
ſoorzüsglich gut und feſt gebaut.] Zunftmeiſter der Müller RER. Albert Be: 
im Oberdorf in guter Lage, da- Sattle . Hermann Dushe. 
Irm 3 elegante herrſchaftliche Böttcher „„. Chriſtian Eggers, 
Fiſ che Heinrich Prieper. 
Zimmerleute .. Albert Caspar. 
raim ben Jehuda Häupter der Juden- 


rt Arndt, 

s (Chriſt. Oldenburg 
ugo Schilling. 
ax Kirſchner. 


kind von Orb gemeinde von Worm 
Ein Stadtknecht von Worms 
Bottihalk, Königsbotee 2 9 + 
Präxedis, Gemahlin des Grafen Heinrich von 

der Nordmark 


vn SE 


Janny Rheinen. 


= Koſtenfreie . 8 „„ „ 7 Es — 
5 er Präfect von Rom . Fichard Elsner. 
8 Stellenvermittelung Gerbald, ein flandriſcher Ritter. Joſef Kraft. 
oom Verband deutſcher Hand- Donadeus von Nomn ... Dr. Nich. Banaſch 
lungsgehilfen zu Ceipig. Ein junger Kleriker von Rom „ Ernſt Arndt. 
Jede Woche erſcheinen 2 Liſten [Der Hauptmann der Engelsburg... Ses Schulz. 
nit 500 offenen Stellen jeder Ari[Ein Soldat . . Bruno Galleiske. 
aus allen Gegenden Deutſchlands. f Gretchen Kolbe. 
Geſchäftsſtelle Königsberg i. Br., .... Louiſe Oldenburg 
Vaſſage 2, Il. e J an; Wendt. 


Oskar Reinhardt 
8 1 8 Sehe a 17 
2 = orm m un rms, 3. 

* Burg Canoffa, 4, Act die Engelsburg fh Nm. Br 


Kaſſeneröffnung 6 Uhr. bee ace „„ nds, IM; Ae 
uhr Upern-Borſtellung. Bei ermäßigten Preiſen. Dutzend- und 
Gerienbillets haben Gutigkeit. Der Waffenſchmied. Oper 
Hierauf: Clodoches. Balletdivertiſſement. 
Sonntag Nachmittags 3½j Uhr. Fremden - Boritellung, Bei er. 
mähigten Preiſen. Dutzend- und Serienbillets haben Giltigkeit 
Zeder Erwachſene hal das Recht ein Kind frei einzuführen 
Nobert und Bertram. 
Abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. D. P. A. Don Ceſar. 
In Vorbereitung: Carmen. Oper. — Das Modell, Operette vor 
r ane Ludwig Jacobomshi, 
für 
Handlungs- 


Verein zesse 1999, 


(Kaufmänniſcher Verein), 
Kamburg, Kl. Bäkerftrahe 32. 
Ueber 52 000 Mitglieder, 
Koſtenfreie Stellenvermittelung 
In 1895 wurden 4467 Stellen 


eſeht. 
Benſions-Kaſſe mit Invaliden, 
Wittwen-, Alters- u. Waifen- 
Derforgung. 
Kranken und Begräbnihkaffe 
mit a über das 
Deutſche Reid. ( 
l big Ende d. J. 
„U 2,50. 


Ein ſeit vielen Jahren in 
; hend. Com- 
missions Geschäft 1 
[rodueten. Specialität: 
S leesaat. Thymothe, 


bindungen. 
Gorreiponden: unter 23598 
an d. Exped. dieſ. Zeitung erb. 


nann Jeder, 
auch an dem 


Eine gebildete 
junge Frau WE 
(Wittwe), welche ſauvere, ſchnelle 
Hau dſchrift beſitzt, in Correſpond. 
geübt, bittet um ſchriftl. Arbeiten, 

Offerten unter Nr. 24417 an 
die Expedition dieſer Zig. erbet. 


Geſucht. 


Leiftungsiähige, deutſche 
Gognac- Brennerei ſucht tüchtige 


Vertreter! 


Trotz vorzüglichſten Qualitäten 
werden 25 7 Proviſion gewährt, 
Nur nachweislich tüchtige Vertreter 
wollen ſich melden. 

Offerten unter 23487 an die 
Expedition dieſer Ita. erbeten. 


‚Für die Provinz Weſtpreußen 


Nepräſentable, gebildete, 
praktiſche Dame, 

Ende dreiß. Juhre, Danzigerin. 
ev., wünſcht die ſelbſtſt. Leitung 
eines beſſeren Haushalts reſp. 
die Erziehung der Kinder zu über- 
N Gefl. Offerten unter 
24489 an die Exped. d. 31g. erb. 


Erfahrener 


Bureau⸗Vorſteher, 


Eine ältere, eingeführte, 
deutſche LCebens- Verſicher⸗ 
ungsgeſellſchaft ſucht gegen 
ein Gehalt von 150 —250 MU 
per Monat und Reiſeſpeſen 
einen mit der Branche ver- 
trauten 


Verſicherungs · 
Inſpector 


mit dem Domicil in einer 
Stadt in Weſtpreußen. 
Thätige Agenten in dieier 
Branche werden berück- 
fihtigt. Meldungen find 
unter 22071 an die Exped. 
dieſer Zeitung zu richten, 


einer üdd. Lebens- u. Unfall- 
varf.-Gef, ju vergeben. 
Offerten beliebe man einzureich. 
unt. Ehiff. G. 1154 bei Haaſen⸗ 
ftein & Bogler, A.-G. in Frank. 
23932 


furt a. M 
Stellenſuchende ſende 
Jeder ſeine Adreſſe. Große 
Stellenauswahl ſenden wir. 
Courier, Berlin-Weſtend. 


Für eine Fabrik wird jum 


zu melden. 


( 
Für ein Kohlengeſchäft wird 


* m * 22 
. debe. 1897 ei ein jüngerer Commis, 
eventl. auch älterer Herr geſucht. 

Offert. mit Gehalts anſprüch. u. 


heſſerer Arbeiter | 


der möglichſt gelernter|24506 an die Exped. d. Ztg. erb. 
Schloſſer iſt und mit Nähmaſchi— ü 
nen umzugehen weiß. 
Meldungen unter 23982 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Finen jünger. Schreiber 
ſtellt bas R.-A.-Bureau Hunde» 
gaſſe 42 ein. (24431 


Bringe mein 


e eee 
Stellenvermittel.⸗ Bureau 


in freundliche Erinnerung. 
Ergebenſt 


B. Liedtke, 


Canggarten 12. 


Kindergärtnerin gage 


eſucht. 
Adreſſen unter 2 die 


Ein tüchtiger Metalldreher 
wird eingeſtell!. 5 

Adreſſen mit Lohnanſprüch, u. 
24501 an d. Exp. d. Ita, erbeten, 


Zum 1. Januar 97 oder 
ſpäter ſuche einen 


Wirthſchafts⸗Fleven. 


uns pb. a. 
M. Zamilienanihluf 
gewahrt. Juckerrübenbau 
und Diehzucht, Führung ber 
Bücher, auch der Amts- u. 
Gutsvorſtandsgeſchäfte hann 
eclernt werden. 

Gefl. Offerten erbittet 


Nepräſentantin. 


ohne Kinder 
Adr. mit Lebens- 


Caſtadie 39a 


(it v. ſof. eine gr. neu renovirte 
Wohnung, 7 3. u. Zub., zu verm. 


an 
ee a 128 709 M, {früher Concordia), Expedition Dieter. Jg. erbeten. C. Glenewinkel, 
„ Sberfſiliſchuh mit Otfterbefah . 1.75, 2.00 M. 1. Borlegung und Genehmiaung der neuen Geſchäftsanweiſungen] Empfehle eine tüchtige Land- 9 Trage et Sanggarten 78, 2. Et., 
„ oer filzſchuh m. 3 ih- u. Cederſ. 2,00, 2,50 M, für den Vorſtand und Kufſichtsrath. e e e 971 9 1 1 4 Zimmer mit Zubehör u. Babe 
Doubleihuh, Lederſohle, geft., 1.20, 2,00 M, Diefelben liegen für die Mielßzver ur gefälligen durchſicht f W 5 einrichtung an ruhige Bewohner 


Candwirthſchaft erfahren Ift, auch 


nolniſch ſpr ich per April zu vermiethen. ( 


35 dei e eideroggaß 1 Ver Vorſitzende. u Bine, Junge lle Gesucht t Nene Sronenade 20a 
ee un 4 mn BER SHE EEE 
efte Preiſe. Coulante Bedienung. Umtauſch geſtattet. 5 8 ig. & von ſofort Stellun erländi en die n OR" ör, von fofort zu vermiethen, 
l- vorm Beine Kir l kon Die, Beitung erbeten. rahe 10 236bälbstengerenGant,Gaichliangel 


